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NUnmmer A.

i Zur zweiten Ausgabe gehören: Jnſeraten-
Beilage und and wirthſchaftliche Mittheilungen.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Die „Voſſiſche Zeitung“ brachte folgende Nachricht

„Der Rektor der Berliner Univerſität, Geh. Rath
Wilhelm Förſter, und der Richter, Geh. Rath Dr. Daude,
wurden Montag vom Miniſter Grafen Zedlitz empfangen.
Man nimmt an, daß die Veranlaſſung der „Entwurf des
Volksſchulgeſetzes“ war.“

Dazu bemerkt die KreuzZeitung:
Die „Voſſ. Ztg.“ wird ſich wohl beruhigen, wenn wir

ihr mittheilen, daß dieſe ihre Meldung nicht richtig iſt.
Jn einer Verfügung an die Königlichen Regierungen

und ProvinzialSchulkollegien macht der KultusMiniſter
darauf aufmerkſam, daß die Kreis-Schulinſpektoren ihre
Aufgabe am wirkſamſten löſen werden, wenn ſie ſich in
unmittelbarer, perſönlicher Beziehung zu den ihnen unter-
ſtellten Lehrern halten, daß ſie, ſchon um häufigeren Beſuch
der Schulen zu ermöglichen, das Schreibwerk auf das
thunlichſt niedrigſte Maß beſchränken und ſich allgemeiner
Verfügungen, ſoweit es irgend angeht, enthalten ſollen.

Das „D. Kolonialbl.“ enthält folgende Mittheilung:
„Sendungen an die Expedition Emin Paſcha, welche
bisher an die Station Bukoba zu etwaiger Weiterbeför-
derung gerichtet wurden, können von jetzt ab nicht mehr
befördert werden, da der Aufenthalt der Expedition un
bekannt iſt.“

Wie uns aus Rom gemeldet wird, hatte Graf
Herbert Bismarck am Dienstag eine längere Audienz
Seim König Humbert.

Gegen das Volksſchulgeſetz haben ſich weiter ausge-
ſprochen die ſtädtiſchen Behörden von Memel und Ems, die Leh-
rervereine in Siegen, Flensburg, Ringelheim, Rendsburg und
Königsberg i. Pr., die Hauptverſammlung des liberalen Schul-
vereins, für Rheinland und Weſtfalen, der Verein für wiſſen
ſchaftliche Pädagogik in Jena und der Vorſtand des ſchleſiſchen
Provinziallehrervereins. Ferner fanden n gegen
das Geſetz ſtatt in Hameln, Krefeld, VBiedenkopf, Bielefeld,
d z hanien, Geeſtemünde, Eberswalde, Grünberg i. Schl.
und Köln.

F. Jm Anfſtrage des geſchäſtsführenden Ausſchuſſes der
Antiſklaverei- Lotterie war im Janngr Herr Bergrath Buſſe
nach Kairv geſandt, um mit Herrn Major von Wiſſmann
über die Modalitäten des Dampfertransportes ſich zu beſprechen.
Er würde aber bereits in Palanza, in Oberitalien, krank und
konnte ſeinen Auſtrag nicht erfüllen. An ſeiner Stelle iſt der
Geheime Kommerzienrth. E. Lauge nach Kairo unterwegs,wohin der Major ken Ende dieſes Monats zurückkehren dürlie

Das Kolonialblatt veröffentlicht eine nene Verordnung,
betreffend die Anwerbung von Eingeborenen des TogoGebie-
tes zu Dienſten außerhalb des Schußgebietes.

Der, Präſident des Evangeliſchen OberKirchenraths,
Wirkliche Geheime Rath Or. Barkhauſen, iſt nach der Pro-
vinz Oſtpreußen abgereiſt.

Bei den am Dienstag erfolgten Wahlmänner-Ergän
zungswahlen im 2. Berliner Wahlkreiſe wurden faſt durch-
gehends Liberale gewählt. Die Wahlbetheiligung war ſchwach,
nach der „Freiſ. Ztg.“ wurden 274 freiſinnige Wahlmänner,
s konſervative und unbeſtimmte gewählt, in 18 Bezirken kam
ine Wahl nicht zu Stande, da keine Urwähler erychienen waren.

Aus Schleſien wird geſchrieben Neulich berichteten wir
iber einen intereſſanten Raugſtreit. welcher über die Frage, wer

bei officiellen Feſtdiners den Kaiſertogſt auszubringen bat, in
Gründerg zwiſchen den leitenden Perſönlichkeiten der Stadt und
des Kreiſes entſtanden war. Wie nunmehr zur näberen Er-
klärung dieſes Eonflictes mitgetheilt wird, hatte derſelbe nicht
einen derartig perſönlich zugeſpitzten Character angenommen.
wenn dem Bürgermeiſter D. Weſtphal nicht ein lapsus calamipaſſirt wäre. Vor ſeiner Wahl in Grünberg war Dr Weſtpbal
ſtädtiſches Oberhanpt in Zeulenroda im Fürſtenthum Reuß,
wo ihm der Titel „Oberbürgerineiſter“ verliehen worden war.
Mit Hinzufügung dieſes Tites hatte nun auch Herr Weſtphal
als Magiſtratsdirigent von Grünberg diejenige Bekanntmachungunterzeichnet, welche als Einladung zur Theilnahme an dem

Kaiſer Geburtstags-Feſteſſen veröffentlicht werden ſollte. Als
nun dieſes Schriftſtück zum Zweck der Mitunterſchrift an den
Landrathsamtsverwalter von Lomprecht gelangte, durchſtrich
dieſer das „Ober“ in der Titulatur und gab die corrigirte
Einladung öhne vorherige Rückſprache mit dem Bürgermeiſter
in Druck, wodurch letzterer, wenn auch zweifelsohne unberechtigt,
ſich verletzt fühlte. Denn Herr Dr. Weſtphal mußte ſich ſagen,
daß er jene Bekanntmachung nicht als „fürſtlich Reußiſcher
Oberbürgermeiſter,“ ſondern als Bürgermeiſter von Grünberg
unterzeichnete, das eben einen Oberbürgermeiſter noch nicht
hat. Wegen derſelben Höflichkeitsform im amtlichen Schrift
verkehr war bekanntlich auch ein Conflict zwiſchen dem Magiſtrat
und dem Stadtbaumeiſter Verwiebe in Gleiwitz entſtanden,
der in einer Niederlage des Magiſtrats ſeinen Abſchluß fand.

Die Grenzregulirung zwiſchen deutſchem und eugli-
ſche Gebiete in Oſtafrika wird uun erſtlich in Angriff ge-
nommen; die beiderſeits ernannten Bevollmächtigten und deren
fachwiſſenſchoftliche Gehülfen werden in dieſen Tagen in Tanga
zuſammentreffen in Anweſenheit des Gouverneurs Frhrn.
v. Soden. Von deutſcher Seite ſind bisber genannt worden
der Kaiſerl. Kommiſſar Dr. Peters und der Forſtreferendar
Vogler, von engliſcher Seite der Konſul Smith, der Kommiſſar
von Teita Kapitän Batemann und indiſche Landmeſſer. Die
Arbeiten beginnen zu Wanga an der Mündung des Umba, der
nördlichſten Stelle der deutſchen Jntereſſenſpbäre an der Küſte.
Nachdem dieſe Crenze in dem Londoner Abkommen von 1899
vereinbart war enrſtand ein Streit um Wanga, ſowohl von
deniſcher als von engliſcher Seite wurde dieſer Ort in Anſpruch
genommen. Nach den älteren Karten von Wanga nahm man
an, daß der Umba ein Aeſtnarium bilde, zwiſchen deſſen Armen
Wanga liege. So hatte Dr. O. Ker'ten bei ſeinen Aufnahmen
1863 Wanga, als zwiſchen zwei Waſſerarnien liegend, gezeichnet.
Auch die engliſchen Seekarten gaben keine Klarheit trotzdem
machten die Vriten Anſpruch auf Wango, indem ſie debaupteten,
doß der nördlich um Wanga herumfließende Krick in gar keiner
Verbindung mit d im Umba ſtände. Vor etwa andertbalb
Jahren hat nun Dr. O. Baumann durch Landvermeſſungen in
unzweiſelhafter Weiſe feſtgeſtellt, daß ein Delta des Umba gar
nicht exiſtirt: ſomit würde Wanga nach dem Wortlaut der be
züglichen Abmachungen unbedingt in die engliſche Intereſſen
ſohäre gehören. Dadurch wird die Abgrenzung an der Küſte

ſehr erleichtert. Man kann geſpannt ſein, wie ſich die Verhand
lungen im Jnnern weiter fortſetzen werden.

Aus der Volksſchulgeſetzkommiſſion.
Die Volksſchulgeſetzkom miſſion des Abgeordneten-

hauſes ſetzte geſtern die Berathung des 8 14 der Vorlage (Be
rückſichtigung der konfe)ſionellen Verhältniſſe)
ſort. Nachdem vorgeſtern Abſ. 1gangenommen wurde, ſtand
nunmehr zunächſt Abſ. 2 zur Debätte, welcher lautet: „Der
Regel nach ſoll ein Kind den Unterricht durch
einen Lehrerſeines Bekenntniſſes empfangen-
Die Nationalliberalen beantragen wieder Streichung
dieſes Abſatzes. Die Freiſinnigen wollen an Stelle des
Abſ. 2 und des Abſ. 3 Folgendes ſetzen: „Die Anordnung der
Verwandlung einer Konfeſſionsſchule in eine Simultanſchule und
umgekehrt iſt an die Zuſtimmung der Gemeinde geknüpſt.“ Die
Freikonſervativen ſchlagen für den Eingang folgende
Faſſung vor: „Soweit ſich nicht aus den Beſtimmungen dieſes
Geſetzes anderes ergiebt, ſoll der Regel nach ein Kind“ u. ſ. w.

Nachdruck verboten.

Haiſon-WModen.
Von M. Roſſak.

(Schluß.)
Glücklicherweiſe iſt die Beſchaffenheit der modernen

viesjährigen Ballſtoffe denn im Grunde kommen doch
nur dieſe für die erwähnte Mode in Frage derart, daß
ſie die Gefahren derſelben einigermaßen abſchwächt. Ent-
veder ſind ſie durchſichtig und dünn genng, um unter der
vuffigen Umhüllung den thatſächlichen Umfang der Taille
erkennen zu laſſen oder ſo weich und ſchmiegſam, daß ſie
ſelbſt, wenn man ſie in mehrfacher Fältelung übereinander-
jegt, dennoch nicht allzuſehr auftragen. Ueberhaupt ge
hören dieſe Stoffe meiner Meinung nach, zu den Schön-
ſten, was ich je in dieſem Genre geſehen. Wir haben ver-
ſchiedene weiche mattglänzende Seidengewebe, wie z. B.
Bengaline, einen leichten Crépe de Chine, eine ziemlich
dichte Crépegaze, welche ſämmtlich einen ſo wundervollen
Faltenwurf ergeben, daß ſie das Entzücken jedes Bildhauers
rregen würden. Doch anch ſelbſt die ganz klaren Stoffe,

oie Tülls, Tarlatans c. die ſich früher ihrer Härte und
Steifheit wegen jeder einigermaßen gefälligen Drapirnng
energiſch widerſetzten, werden jetzt in bedeutend weicherer
Qualität fabrizirt. Sie zeigen eine durchgehende Muſter
ung von bunten Streublümchen, noch häufiger aber ſind
ſie mit aufgedruckten, geſtickten oder eingewebten Abſchluß-
borten verſehen. Dieſe erleichtern den Schneiderinnen
außerordentlich das Arrangement der Roben, indem ſie die
Garnitur derſelben eigentlich ganz von ſelbſt ergeben. Die
eine breitere Borte umlänft glatt oder auch mäßig ange-
halten den Saum des Rockes, die ſchmälere dient, kraus
hen oder zu mannigfaltig geſtalteten Tüchern zuſammen
geheftet, die Taille zu verzieren.

Gelegentlich eines Balles in einem großen Landhauſe,
ſah ich eine Anzahl junger Mädchen in Kleidern, wie die
zuletzt beſchriebenen, die in ihrer Geſammtheit einen ganz
reizenden, geradezn poetiſchen Anblick gewährten. So ähn-
ich die Toiletten einander im Grunde auch waren, ſo un
Nleichartig erſchienen ſie doch in Folge kleiner abweichender

Details in der Anordnung, ſowie der Verſchiedenheit der
SFnmben und der zur Dekdratlon gewählten
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hübſch wachte es ſich, wenn die Blüthen und Blätter, welche
Haar, Schultern c. der jungen Schönen zierten, auch im
Muſter des Kleiderſtoffes wiederkerten. So erregte z. B.
die allgemeinſte Bewunderung eine junge Dame in blaß-
gelbem Tüll mit angewebten gleichſarbigen Spitzenborten,
die von eingeſtickten lila Fliederguirlanden durchzogen waren.
Eine lange, dicke Ranke aus künſtlichem Flieder raffte ein
wenig die Seitenbahn des Rockes empor, während eine
andere, ſchmälere die volantartige Bretellengarnitur für die
Taille begrenzte. Jn dem griechiſch coiffirten Haar wurde
der ſonſt übliche Blumenſchmuck durch ein goldgeſticktes
penſee Sammetband erſetzt, das ſich gleich einem Doppel-
reifen eng um den Kopf legte. Nicht weniger anmuthig
und mädchenhaft als dieſe Toilette dünkte mich eine andere
ganz aus ſchureweißer Seidengaze gearbeitete, die eine zarte
jugendliche Blondine gewählt hatte. Das Bemerkenswerthe
an derſelben beſtand außer in ihrer Einfachheit, in der eigen-
artigen, jeden weiteren Beſatz überflüſſig machenden An
ordnung des Stoffes. Den oben ganz glatten Rock hatte
man einen bis zur Knichöhe reichenden Volant angeſetzt, den
in regelmäßigen Zwiſchenräumen weiße Chryſanthemumſträuß-
chen aufrafften. Die rund ausgeſchnittene Taille dagegen
wurde faſt ganz von einem vorn kreuzweiſe übereinanderliegen-
den, hinten in langen Schärpenenden auslaufendem Fichu
verdeckt. Den Ansputz des letzteren bildete ebenfalls ein
Volant, der, es rings umſäumend, auf den Schultern bis
zu den halblangen weiten Glockenärmeln herabreichte. Am
Buſen und im Haar des noch ſehr jugendlichen Fräuleins
ſteckten volle weiße Chryſanthemumſträuße. Ueberhaupt
hat ſich die japaniſche Wappenblume unter der Einwirkung
der Berliner Chryſanthemumausſtellung überraſchend ſchnell
die Gunſt unſerer Damenwelt erobert. Man ſieht augen-
biicklich kaum eine andere Blume ſo häufig, was freilich
zum Theil auch dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß ſie,
Dank den zahlloſen verſchiedenartigen Varietäten, in denen
ſie exiſtirt, eigentlich für jedes Alter paßt. Das eben in
die Welt eingeführte Backfiiſchchen findet in den kleinen,
ſternenförmigen Chryſanthemen in hellen Tönen den
reizendſten Schmuck für ſein beſcheidenes weißes Kleidchen,
die großen, vollen, in bunter Farbengluth ſtrahlenden
Blüthen dagegen eignen ſich vortrefflich für die luxuriöſe
Toilette der reiferen Schönheit, die aus dunkel nuau-

Biumen. Sehr i eirtem Sammet gearbeiteten endlich ſind eine wundervolle
tend d Wihhge 14 Seſten

wurf nicht treffen könne.

184. Jahrgang

Das Zentrum beantragt nach „Kind einzuſchalten: „welches
einer vom Staate anerkannten Religionsgeſellſchaft ange
hört.“ Abg. von Huene (Zentyum) erklärt. daß ſeineFreunde ihren Antrag aufrecht erhalten und gegen dies

anderen Anträge ſtimmen werden. Abgeordnete
v. Zedlitz (freikönſ.): Sein Antrag bezwecke, die Befugniſſe
des Regierungspräſidenten einzuſchränken. Bleibe die Vorlage
ohne dieſe Einſchränkung beſtehen, ſo könne der Regierungs-
präſident, welcher das Recht habe einzugreifen, nach gewiſſer
Direktiven die Simnltanſchulen beſeitigen. Abg. Rintelen
(3.): Abſ. 2 ſei von der Kommiſſion auch im vorigen Jahre an

enommen worden. Der Zuſatz von Zedlitz erſcheine ihm über-
üſſig. Miniſter Graf Zedlitz: Er ſei der Meinung, daß

die Anträge v. Zedlitz und des Zentrums, gegen deren Tendenz
er nichts habe, nicht nöthig ſeien, da das, was ſie bezwecken
ſchon im Geſetz enthalten ſei. Abg. Hobrecht (ul.): Auch er ſe
mit der Tendenz des Antrages v. Zedlitz einverſtanden, die von
demſelben geäußerten Bedenken müßten aber dahin führen, den
ganzen Abſ 2 zu ſtreichen. Abg. Dr. Enneccerus (nl.): er
müſſe daran erinnern, daß Abſ. 2 eine große Behinderung her-
beiſühren würde dadurch, daß den Kommunen die Beſchränkung
auferlegt werde, daß jeder Unterricht durch einen Lehrer des-
jenigen Bekenntniſſes ertheilt werden müſſe, dem die Kinder
angehören. Der Antrag der Konſervativen verſchärfe nocu
dieſe Beſchränkung. Nach der Vorlage dürfe ſogar ein reformirtes
Lehrer keinem lutheriſchen Kinde Unterricht ertheilen. Miniſter
v. Goßler habe im vorigen Jahre die Lutheraner und Refor-
mirten als beſondere Konfeſſionen anerkannt und den letzteren
ausdrücklich das Recht zuerkannk, für ihre Kinder in der Schule
die Unterweiſung im Heidelberger Katechismus zu verlangen-
Abg. Rickert (fr.): Auch er ſei der Meinung, daß man ſich mit
den Deklarationen in den Motiven zum Geſetz nicht begnügen
könne. Er behalte ſich vor, in zweiter Leſung dahin zu ſtreben
daß der Begriff „anerkannte Religionsgeſellſchaften“ im Geſetz
genan deklarirt werde. Abg. Vr Virchow exemplifizirt auf
Kinder der buddiſtiſchen. chineſiſchen, mohammedaniſchen Religion
Sollten denn auch dieſe einen Lehrer ihres BVekenntniſſes er
halten Miniſter Graf Zedlitz Die der evangeliſchen Kirche
zugehörigen Lutheraner und Reformirten hätten ſowohl inner-
halb als außerhalb der Union gemeinſame Schulſyſteme. Die
Lehre vom Unterſchiede beider Konfeſſionen gehöre nicht in die
Schule, ſondern in den Koufirmationsunterricht. Auch die ver
ſchiedenen evangeliſchen Diſſidenten, wie Baptiſten, Mennoniten e.
rechneten ſich als zur evangeliſchen Kirche zugehörig. Was die
vom Abg. Virchow angezogenen Buddiſten, Mohammedaner c.
anlange, ſo werde für dieſe ſchon geſorgt werden; er halte es für
nützlich, wenn ſolche Kinder in der Schule einen chriſtlichen Unter-
richt empfangen. Jm Uebrigen glaube er doch, daß einem
Miniſter, der im Entwurf das vorſchlägt, was im vorigen
Jahre die Majorität der Kommiſſion beſchloſſen habe, ein Vor-

Auf Jnterpellation der Abgeordneten
D. Friedberg und Rickert iheilt der Miniſter noch mit.
daß die Staatsregierung einen Unterſchied zwiſchen Katholiken
und Altkatholiken nicht mache, letztere gebörten alſo auch zu den
anerkannten Meligionsgeſellſchaften. Abg. Pr. Virchow: Ex
ſei tolerant genug. jeder Kirche den ihr gebührenden Schutz zu
gewähren, er könne aber der Kirche nicht die Herrſchaft über deine
Staat einräumen. Abgeordneter von Huene wendet ſich gegen
die Erklärung des Miniſters bezüglich der Gleichſtellung der
Katholiken und Altkatboliken. Bei der Abſtimmung wird den
Antrag der Nationalliberalen auf Streichung von Abſatz 2 gegen
die Stimmen derſelben und der Freiſinvigen abgelehnt. Der
freiſinnige Antrag ſcheidet aus, um bei Abſ. 3 wieder aufge-
nommen zu werden. Der freikonſervative Antrag wird gegen 12
Stimmen (Mationalliberale, Freikonſervative und Freiſinnige/
abgelehnt. Der Zentrumsantrag wird angenommen-
Ein fernerer Antrag Virchow, ſtatt „Unterricht“ zu ſagen „Reli

ions-Unterricht“ fällt gegen die Stimmen der Freiſinnigen und
Nationalliberalen. Abſatz 2 der Regierungsvorlage wird ſchließ-
lich mit dem Zuſatz des Zentrums in folgender Faſſung ange-
vommen: „Der Regel nach ſoll ein Kind, welches einer vom
Staat anerkanntenzReligionsgefellſchaft angehört, den Unterricht
durch einen Lehrer ſeines Vekenntniſſes erhalten.

Verzierung für die würdevoll ſtattlichen Roben der älteren
Damen.

Doch, da wären wir endlich bei den letzteren ange
laugt. Endlich! Ich bemerke jetzt erſt mit Schrecken,
daß dieſe Planderei, trotzdem ſie bereits eine recht beträcht
liche Länge erreicht hat, dennoch nur von dem erzählt,
was die Mode den Jungen und Jüngſten gebracht. Und
doch iſt das, was ſich für Mütter, Tanten c. eiguet,
wahrlich nicht von ihr vergeſſen worden. Sie finden in
den Schnittwaarenläden die geſchmackvollſten und koſt-
barſten Stoffe, ſchwere Brokate und buntgeblümte Damaſte
Sehr beliebt iſt noch immer, namentlich für ſchlanke Damen

die Prinzeßrobe, die indeſſen häufig durch eine ſchmale
Watteaufalte auf dem Rücken leicht und anmuthig verändert
wird. Auch Kleider mit Schoßtaillen oder anugeſetzten,
mehr oder minder langen Schößen werden viel getragen.
Als hochelegant bezeichnete man mir eine flaſchengrüne Da-
maſtrobe mit hellreſedafarbenen, ſchräg drapirten Devant.
Die ebenfalls flaſchengrüne Taille hatte weite, halbe Puff-
ärmel und einen hellen Bruſtlatz, über den ſich ſchmale,
am Halſe einen Stuartkragen bildende Revers legten.

Außerordentliche Sorgfalt wendet man in dieſer Saiſon
den Sorties de bel zu. Während dieſelben früher das
Schickſal hatten, eigentlich nur die Rückenlehnen der Stühle
zu ziercn erfüllen ſie jetzt thatſächlich ihre Beſtimmung,
den Damen beim Hereintreten in den Saal und während
der Tanzpauſen als ſchützende Hüllen zu dienen. Jch habe
noch kaum je eine ſo große und reizende Auswahl in
dieſem Artikel geſehen als man mir neulich im Mode-
magazin zeigte. Da waren krausgezogene Pelerinen aus
duftigem Crépe und Tüll, kleine mit wattirtem farbigem
Seidenfutter verſehene Schulterkragen aus Cachemir reich
mit Goldſpitzen und Knrbelſtickerei verziert, lange Echarpes
aus ſchimmernden gold- und ſilberdurchwebten orientali-
ſchen Geweben, römiſch geſtreifter Seide und leichtem Flor
mit eingeknüpften Federfranſen und Pompons, daueben für
die älteren Damen mantelartig gefaltete Seidentücher und

weite Umhänge in der ſogenannten „Cacheform“.
as dieſe letzteren anbetraf, ſo waren ſie, dem Alter ihrer

zu erwartenden Käuferinneu angemeſſen, aus ſtärkerem Ma-
terial, Reps Damaſt und Tuch gefertigt, im Uebrigen
aber nicht weniger anmuthig und geſchmackvoll anzuſchauen,als die ſür die tanzluſtigen jungen Woſey beſtimmten.



Allgemeiner deutſcher Haudwerker- und
Jnunngstag.

Auf beſonderen Wunſch tragen wir beute aus der Montags
ſitzung noch Einiges in breiterem Detail nach. Jntereſſant war
namentlich der Bericht des Obermeiſter Bentel Berlin über
den Verlnuf und die Ergebniſſe der Handwerker Konferenz vom
15. bis 17. Juni 1891. iedner berührt mit Genugthuung den
Empfang der Handwerker Deputation von Sr. Maj. dem Kaiſer
am 3. Juni 1890 Die Handwerker- Konferenz tagte endlich
vom 15. bis 17. Juni 1891 im Reichstagsgebäude. Die Ver
handlungen wurden im Namen des Staatsſekretärs des Jnneru
Dr. v. Boetticher und des Handelsminiſters Frhrn. v. Berlepſch
vom Unterſtaatsſekretär Dr. v. Rottenburg geführt. Die Hand
werker waren durch 21 Delegirte vertreten. Der Bericht ver
anlaßte vielfache Zwiſchenrufe und zum Theil ſtürmiſche Unter
brechungen. Die Mittheiluig, daß der Miniſter nicht in Perſon,
ſandern daß Dr. v. Rottenburg die Verhandlungen eröffnet habe,
forderte ein lebhaftes „Hört, hört!“ heraus, während die Er-
zählung der anfänglichen Verheimlichung des Protokolls vor
den Konferenzmitgliedern vielfache Aeußerungen des Unwillens
und der Unzufriedenheit hervarrief. Es ſei nicht zu verwundern,
daß man mit dem Protokoll nicht einverſtanden ſei. (Sehr
wahr). Durch die Verhaudlungeu über den
weis ſei eine ſolche Mißſtimmüng erzengt worden, daß bei den
Mitgliedern die Anſicht Blaß et en habe, es lohue ſich nicht
fortzufahren. (Sehr richtigl Beifall.) Kein Vertreter hat auf
den Befähigungsnachweis Verzicht geleiftet. (Bravo!) Lebhaften
Widerſpruch rief die Wiedergade der abweiſenden Ausführungen
des Unterſtaatsſekretärs von Rottenburg hervor. Dagegen er
folgte bei der Benterkung, „die Handwerker würden in Sebrrg
Zahl nach links abſchweüken“, lebhafter Bei all. Sichtlich
peinlich. ſagt Herr Beutel, berührte ja erkältend wirkte gegen
über ſolchen aus der Tiefe der Ueberzeugungühervorgegangeuen
Ausführungen die Erklärung des Herrn Unterſtaatsſekretärs
p. Rottenbürg: „Dann mögen die Handwerker immerhin Sozial
demokraten werden. Auf dieſe Mittheilung entſtand im Saal
minutenlang anhaltender Sturm des Unwillens.

Während des zweiten Theiles des Referats, den Hoftiſchler
RichtBerlin übernommen hatte, erſchien der Abgeordnete Hof-
prediger a. D. Stöcker im Saal. Alsbald machte ſich eine
wachſende Bewegung geltend die nach kurzer Zeit zu einem all
emeinen re ſich ſteigerte, der ſich zuletzt in lebhaften
ochrufen auf Stöcker Luft machte. tDer Bericht ſchließt mit den Worten. „Es möchten die

Herren Delegirten und Theilnehmer des allgemeinen deutſchen
Fnnungs- und Handwerkertages, wie es dem deutſchen Mann
geziemt, zu den s r Punkten frei von der Leber weg
ſprechen und unbeeinflußt von Rückſichten irgend welcher Art ihre
Beſchlüſſe faſſen. Nur an dem deutſchen Jnnungsweſen darf in
keiner Weiſe gerüttelt werden; denn es ſieht und fällt mit den
Jnnungen der ſicherſte Halt des deutſchen Handwerkerſtandes.
WLebhafter Beifall.) Die feſte Ueberzeugung hiervon möge in
den Verſammlungen dieſer Tage zum unzweideutigen Ausdruck
kommen. Gott ſegne, Gott erhalte das ehrſame deittſche Hand
werk.“ (Stürmiſcher anhaltender Beifall.) Nun entſtand ein
großes Durcheinander. Der Bericht lag nämlich gedruckt vor
und ſollte jetzt vertheilt werden. Da die Gänge wegen Ueber-
füllung unpaſſirbar waren und an ein geregektes Vertheilen nicht
zu denken war, entwickelten ſich nun Scenen, als ob Geld unker
die Menge geworfen würde denn jeder drängte ſich, um ein
Exemplar deren viele umhergeſchleudert wurden, zu erhaſchen.
Nachdem der Zwiſchenfall ohne Unfälle vorübergegangen und
die Ruhe wiederhergeſtellt war, machte der Vorſitzende bekannt,
daß die Reichstagsabgeordneten Hitze, Stöcker, Stenzel, Hart-
mann und Herold erſchienen ſeien. (Beifall.)

Reichstagsabgeordneter Kaplan Hitze (ultramontan), mit
lebhafteſtem Beifall begrüßt, nimmt das Wort, um zunächſt den
Dank der Zentrumsfraktion für die Einladung und den Wunſch
für einen glücklichen Verlauf der Verhandlungen auszuſprechen.
Der zahlreiche Beſuch aus allen Gauen des Vaterlandes be-
weiſe, daß die Handwerker noch nicht geſonnen ſeien, ſich aufzu-
geben, ſondern treu weiter zu arbeiten und für ihr Recht ein
zutreten. Darum werde, wie bisher, auch die Zentrumsfraktion
jür das Handwerk eintreten, deſſen Mitglieder in ihren Reihen
r ſeien. Gott ſegne das ehrbare Handwerk! (Lebhafter

eifall!Hierauf ergriff, mit ſtürmiſcher Begeiſterung empfangen,
Hofprediger a. D. Stöſcker das Wort, um etwa Folgendes
ouszuführen: Meine verehrten Herren! Meinem Herzen iſt es
eine liebe Bewegung, ſo viele Männer des deutſchen Handwerks
zu ernſter Arbeit hier verbunden zu ſehen. Ernſt iſt noth!
(Beifall.) Will man etwas erreichen, ſo iſt zweierlei nvöthig!
Erſtens: klare Ziele; die hat das deutſche Handwerk nämlich:

Jnnungen und den Befähigungsnachweis. Und
ich ſtimme damit vollkommen überein. (Stürmiſcher Beifall.)
So lange nicht auch die ſtarken Handwerksmeiſter zu den
Jnnungen Zugezogen werden und ebenſo die ſchwachen Elemente,
ſo lange die Jnuungen Farwate oft bleiben. wird dem Hand-
werk damit nicht geholfen. (Sehr richtig Erſt wenn das
anze Handwerk in die Junnngen hineingezogen worden iſt,ann man an eine energiſche Geſtaltung der Zuknnft gehen.

Meine Herren! Gehen Sie nicht ab von dem Wege, den Sie
für nöthig halten: die Orgauiſation des Handwerks auf geſetz
lichem Wege zu erſtreben. Auf Exden braucht man nicht bloß
den Geiſt, ſondern auch den Leib. Der Geiſt iſt der Muth, der
Leib iſt die Organiſation! So möge Geiſt und Leib ausge-
ſtattet werden. Geben Sie Jhre Ziele nicht auf! Möge das
Handwerk keine Selbſtmordgedanken haben, ſondern Gedanken
des Segens und des Friedens für unſer Volk und Vaterland.
Stürmiſcher, minutenlang anhaltender Beilfall.)

Hierauf ſprach der Abg. Biehl- München über Punkt 3
der Tagesordunng, die Forderung des Befähigungsnachweifes,
und bringt folgende, auch vom Korreferenten Faßhauer-
Köln befürwortete Reſolution ein:

„Jn der feſten Ueberzeugung, daß weder der ſogenannte
Antrag Ackermann-Biehl noch der Geſetzentwurf, welcher
zwiſchen den Vorſtänden des Allgemeinen Deutſchen Hand
werkerbundes und des Zentral- Ausſchuſſes der vereinigten Jn-

ungs-Verbände Deutſchlands am 2. Auguſt 1889 zu Berlineher und von dem darauffolgenden VII. Allgemeinen
eutſchen Haudwerkertage zu Hamburg einſtimmig angenommen

wurde, die Mängel der öſterreichiſchen Gewerbe- Geſetzgebung
zeigen. kann der Deutſche Jnnungs- und Allgemeine Deutſche
Handwerkertag die bezüglichen Ausführungen der Regierungs-
vertreter in der Handwerker- Konferenz als zutreffend nicht er-
achten, weshalb auch die Vertreter des Handwerks in der Kon
ferenz auf den Befähigungsnachweis nicht verzichten konnten.
Der Jnnungs- und Handwerkertag zu Berlin hält daher mit
aller Entſchiedenheit an dem Beſähigungsnachweiſe feſt und er
ſtrebt mit vollſtem Nachdrucke deſſen geſetzliche Einführung.“

Der Abg. Obermeiſter Biehl- München führte
au s: Warum nenue man denn den Bundesſtaat nicht, der ſich
egen den Befähigungsnachweis ausgeſprochen hat Wäre

letzterer ſo überflüfſſig, wie man ſagt, ſo könnte man ihn auch
in den gelehrten Berufen abſchaffen, ſo könnte dann auch jeder
Jnduſtrieritter Anwartſchaft auf den Titel „Baurath“ haben.
Heiterkeit. Beifall.) Zur Zeit ſei indeß keine Hoffnung, den

efähigungsnachweis durchzubringen, obwohl doch der Kaiſer
geſagt hat „Das Handwerk ſoll zu der Blüthe gebracht werden,
die es vor dem dreißigiabrigen Kriege gehabt har.“ Wir lehnen
jede Verantwortung ab und treten auch heute daſür ein: „Das
Handwerk, der Handwerkerſtand darf, nicht vernichtet werden
igel greſſe des Staates und des Vaterlandes!“ (Lebhafter

eifall.
Aus den Ausführnugen des Herrn Faßhauer-Köln, der

mit lebhaftem Beifall begrüßt wurde, iſt hervorzuheben: Er
xmpfehle der Regierung und den Parteien im Reichstage die
Beachtung dieſer impoſanten Kundgebung. Einer folchen Armee
von Gefinnungsgenoſſen gegenüber wird die mancheſterliche
Preſſe wohl nicht mehr behaupten, daß hinter der Jnnnngsbe-
wegung niemand ſtebe. Hinter dieſen 2000 Delegirten ſteht eine
Million Handwerksmeiſter. Damit fei der Schwindel der libe-
ralen Preſſe widerlegt. Auf die wunderbaren Vorgänge in der
Handwerkerkonferenz zurückkommend, wundert ſich Redner nicht
nur über die ablehnende Haltung der Regierung, ſondern auch
darüber, daß die Delegirten für die Pfennige der Handwerker
xeiſen und leben mußten. Der Staat hat Geld für die
Ausgrabung des römiſchen Grenzwalles, ſowie

aller möglichen Alterthümer; aber für die biel
wichtigere Aufgabe rn tmente des Handwerks hat er keine Mittel Seit
14 Jahren wartet das Handwerk vergeblich auf die Erfüllung
ſeiner Hoffnungen. Wir müſſen das Recht des Handwerks for
dern. Der Worte ſind genug gewechfelt, laßt uns nun endlich
Thaten ſehn. Nach der Pauſe begann die Beſprechung der mit
einander verbundenen Punkte 2 und 3 der Tagesordnung.

Maler-Obermeiſter Voß Hamburg betonte den hoben
Werth der vorjährigen Handwerkerkonferenz, bedauert aber auf
das allertiefſle, daß dort ſo mit dem Feuer geſpielt worden ſei.
Redner ſpricht für eine t an den Kaiſer-

Schneidermeiſter Schreiber-Halle tritt für
eine energiſche Geltendmachung der Forderun-gen ein, betont die loyale Geſinnung der Hand-
werker, weiſt die Aufforderung: Sozialdemos-
kraten zu werden, mit Fatpuſtung zurück und
macht den Vorſchlag, an den beſſer zu unterrich-
tenden Kaiſer zu appelliren-Schmiedemeiſter PreyKiel: Es gilt heute kundzugeben,
was wir mit ganzer Seele wollen. G und Heiterkeit.)
Wir wollen unſer Recht fordern (Beifall.) Redner ſchließt mit
dem Rufe der Kieler: „Jungens, holt't faſt (Stürmi
ſche Heiterkeit.

Schneidermeiſter MöllerDortmund tritt in längerer Aus
führung der Ueberſchätzung des Fortbildungsſchulweſens entge-
en für die Förderung der chriſtlichen Erziehung in der

Familie ein. tMaler Hirtchen Stettin geht auf die Gedanken des Vor
redners ein und ſpricht ſeine Zuverſicht auf das Wohlwollen des
Kaiſers aus. Leider habe das Handwerk aber ſchon in der
nächſten Umgebung des Kaiſers ſeine Feinde. Deshalb ſchlage
er eine Eingabe an Se. Majeſtät vor.Biehl München ronſtatirt im Schlußwort, daß

Ausnahme eines,ſämmtliche Redner, mit y
7 den Befähigungsnachweis ausgefpro

aben.FaßhauerKöln befürwortet noch feinen im Namen
des Kölner Jnunngsausſchuſſes und des Vereins ſelbſtändiger
Handwerker geſtellten Antrag. ß

Der Handwerkertag nimmt hierauf einſtimmig eine Dank-
reſolution für die 21 Vertreter an: „Die Verſammlung erklärt
ihre volle Zuſtimmung zu deren Verhalten und ſpricht den
Herren den Dank aus. Sodann werden die Reſolution Biehl
und die Ausführnngsbeſtimmungen von Faßhauer-Köln
ebenfalls einſtimmig angenommen. Erſtere mit dem Zuſatz
HeintzeHannover: „in der Ueberzeugung, daß alle Wiederbele-
bungsverſuche des Handwerks) ohne öbige Einführung (des Be
fähigungsnachweiſes) nicht durchſchlagend ſein können.

Dritter Tag. Berlin, 17. Februar. Vor Eintritt indie Tagesordnung berichtigte Kuntz Berlin einige Ausführun-
gen des Herrn VoßHambürg
einen Paſſus in dem Bericht der „Kreuz-Zeitung“-

Der Vorſitzende Faſier- Berlin erklärt den geſtrigen Au-
griffen des Herrn Voß- Hamburg auf den Staatsſekretär
v. Boetticher gegenüber daß dieſelben ungerechtfertigt geweſen
ſeien. Der Herr Staatsſekretär hat am 24. November erklärt,
was er im Rahmen ſeiner amtlichen Vefugniſſe und ſeiner
amtlichen Kenutniſſe erklären durfte. Er kannte die Verhand-
lungen der Handwerker- Konferenz nur aus Reſeraten und

waren die geſtrigen Angriffe gegen ihn nicht angebracht.
ravo.

Der erſte Gegenſtand der Verhandlungen iſt der Punkt 6
der Tagesordnung: „Die Ausbildung des Genoſſen'-
ſchaftsweſens im deutſchen Handwerkerſtande
gemäß s 173 Nr, 4 der Reichs- Gewerbeordnung
auf der Grundlage des Genofſenſchaftsgeſetzes
mit beſchränkter Haftpflicht.“

Der Reſerent iſt bereits abgereiſt. Der Sekretär der
Zentralansſchüſſe Dr. Schulze, tritt für ihn ein und ſpricht
auf Grund des Programms der deutſchen Zentral-Genoſſen-
ſchaft zu Berlin in Verbindung mit dem deutſchen Jnnungs-
7 (repräſentirt durch Frhrn. v. Broich) für ſolgende Reſo
ution„Der deutſche Jnnungs- und Allgemeine Handwerkertag zu

Berlin begrüßt es frendig, daß der Zentral- Ausſchuß vereinigter
Junnngsverbände Dentfchlands organiſatoriſche Einleitungen
zum praktiſchen Ausbau der Jnyungen durch Einrichtung ge
meinſchaftlicher Geſchäftsbeiriebe für Bankkredit, Robſtoffbezug,
Magazin- und Bazarweſen u. ſ, w. getroffen hat; ex billigt alle
dieſer halb geſchehenen Maßregeln namentlich die Vereinbarung
mit der deutſchen Zentral-Genoſſenſchaft zu Berlin, und er
richtet hierdurch nicht nur an die deutſchen Jnnungen ſondern
auch an alle Freunde des Knnungsweſens die dringende Bitte,
jene und alle ferneren Maßregeln des Zentral-A Ausſchuſſes
und der deutſchen Zentral- Genoſſenſchaft für den genannten
Zweck kräftig zu unkerſtützen.“

(Fortſetzung folgt.) u
Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
W Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche

Deutſche Akademie der Naturforſcher mit dem Sitze in Halle
hat auf Antrag ihrer Fachfektion für Zoologie und Anatomie
Herrn Profeſſor Pr. Guſtav Retzius in Stockholm die
goldene Cotheniuns-Medaille verliehen.

Konſervativer Verein für Halle und den
Saalkreis.

Die geſtern Abend im großen Saale der „Kaiſerſäle“ abge
ſhaltene Verſammlung war von Vereinsmitgliedern ſehr gut be
aucht, außerdem hatten ſich, wie wir bemerkten, auch Angehbörige
anderer nationaler Parteirichtungen eingefunden. Nachdem Herr
Geh. Rath Profeſſor r. Maercker die Verhandlungen mit
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet hatte, erhielt
der frühere Vorſitzende des Vereins, Herr Superintendent
Palmiée-Oſterburg, das Wort zur Einleitung einer Be-
ſprechung des Volksſchulgeſetz-Entwurfes. Der
Redner betonte im Eingang ſeiner mehrfach vom Beifall der
Hörer unterbrochenen Ausführungen, daß er durchaus nicht die
Abſicht habe, eine ſogenannte Kulturkampfrede höheren Styls
zu halten, ſondern es vielmehr als Aufgabe und Pflicht betrachte,
als Patriot und konſervativer Mann ganz ruhig undnüchtern, objektiv und ſachlich an den Entwurf heran-
zutreten, um unter genauer Erwägung aller beſtehenden Ver
hältniſſe zu prüfen, ob derſelbe im Ganzen oder in
ſeinen Theilen annehmbarſei oder uicht, und ob
er dem Vaterlande Gutes oder Böſes verſpreche. So liege
ihm jeder Angriff auf irgend eine Partei oder
Perſönlichkeit ferun, denn man dürfe die beſtehenden
Gegenſätze nicht verſchärfen, ſondern müſſe ſie zu mildern
trachten, um einen Ausgleich zwiſchen den Parteien herbei-
zuführen, auf dem als Grundlage das Glück und Wohl
des Vaterlandes aufzubauen ſeien in Frieden. Aller-
dings ſei von ihm als evangeliſchen Mann und Diener der
Kirche zu erwarten, daß er die Jutereſſen der Kirche, ſoweit es
nothwendig ſei, vertrete, jedoch ſoll dies nicht in einſeitig kirch-
licher Weiſe geſchehen, ſondern unter dem Geſichtspunkte, daß
wir eine evangeliſche Kirche haben, welche in lebeudigem Chriſten-
thum und Deutſchthum das wahre Glück und Heil des Vater-
landes ſieht, und in dem Gedanken, daß die großartigen Fuund-
amente der Reformation die Grundlage ſind, auf die gegründet
unſer Staatsgefüge ſicher den kommenden Stürmen entgegen-
ſehen kann. Der Redner wies dann darouf hin daß im Monat
Februar gerade in dieſen Tagen einander drei große pädago-
giſche Gedenktage folgen, der Geburtstag Melanchthons, der
Todestag Peſtalozzi's und der Todestag Luther's dieſe Folge
erſcheine ihm geradezu das ein günſtiges Vorzeichen, die Volks
ſchule von beiden Seiten begrenzt, getragen, geſchützt durch die
beiden großen Lehrer der Reformation, ja die evangeliſche
Volksſchule als Kind der Reformation trotz aller von vielen
Seiten da erhobener Widerſprüche. Nach diefer Einleitung
gab der Redner einen Ueberblick über die Hauptpunkte des
Volksſchulgeſetzentwurfes und wendete ſich dann zu einer Kritik
der von den verſchiedenſten Seiten dagegen erhobenen Be
denken. Unter den Gegnern des Entwurſes müſſe man die-
jenigen, welche denfelbenals in jeder Beziehung für un-
richtig und für das Wohl des Bgterlaudes unzuträglich ganz

und Möller- Dortmund

den Kaiſer geſchloſſen. a

verwerſten, und diejenigen unkerſcheiben, welche ihre Ve n
denken gegen einzelne Beſtimmungen des Entwurſes ichen koſten
und Abänderung derſelben verlangen. Unter den erſteren an deſeien neben den Sozialdemokraten, die den Atheismus und damit Üebe,
die Simultanſchule als Ziel des Volksſchulunterrichts betrachteten, Evan
beſonders die Deutſchfreiſinnigen vertreten. Wohl beſtehe ein v
großer Unterſchied in den Forderungen der extremen und der die
ruhigen Vertreter des modernen Naturglismus und Humanismus, Son
aber über die letzten Ziele derſelben könne kein Zweiſel beſtehen in fei
und leicht könnten die extremen Parteien ernten, was die Mittel Reg
parteien in der beſten Abſicht geſäet. Nach den bei den Be- beide
rathungen über den Entwurf im Abgeordnetenhauſe gefallenen das
Bemerkungen, daß man auch mit einem Chriſtenthum ohne die geget
beſonderen Wahrheiten der Bibel, wie ſie in den Bekenntniſſen arbei
der Religionsgemeinſchaften niedergelegt ſeien, anskommen könne, begot
daß jedem das Recht auf den r zukomme n. f. w., mehr
müſſe es jeden denkenden riſten mit Freuden Zuw
erfüllen, daß in den Entwurf den Anhängern
der humaniſtiſchen,, materialiſtiſchen, atheiſti- Heiltſchen Anſchauung mit deutlichen Worten geſagt ewerde, daß der Staat als ſolcher, da die Mehrzaht z pſeiner Bewohner chriſtlich ſei, auch ein chriſtlicher ſein grob
und die heranwachſenden Geſchlechter in chriſt tlichem Sinne erziehen wolle, denn mit Recht könne Cent
die Mehrheit der Bevölkerung nach ihrer Anſchauung verlangen,
daß die Kinder unterwieſen würden nach den Wahrbeiten, welche zu s
nicht blos gut für das jenſeitige Leben, ſondern auch dazu an- keine
gethan ſeien, das diesſeitige Leben weihen und zu verklären.
Ein blos moraliſches Chriſtenthum genüge Folgnicht, zur Ueberwindung allen Streits und aller Erbitterung r

du Wwen den verſchiedenen Ständen könne nur der Geiſt der richti
iebe führen, der allein aus dem Chriſtenthum komme, und ſonde

dieſer Geiſt müſſe darum auch die Volksſchule durchdringen und fange
von ihr aus unſer gayzes Volksleben. Als ein Fortſchritt die
und ein Gewinn ſei es zu betrachten, daß man ſich unter nähr
allen Parteien vom rechten Flügel der Conſer- mehr
vativen bis zum linken der Nationalliberalen middarüber eins ſei, daß die konfeſfionelle Schule niß e
durch die Verfaſſung gewährleiſtet und den angehiſtoriſchen Verhältniſſen entſprechend ſei; wenn an 6ſeitens der drei nationalen Parteien, ſowie vom Centrum gegen um
den Entwurf irgend welche Bedenken erhoben würden, ſo ſeien Kleit
dieſelben nicht gegen die erwähnte Grundbeſlimmung des Ent
wuürfs, ſondern nur gegen einzelne Ausführnugen in der weiteren
Entwickelung deſſelben gerichtet, und ſo ſei die Hoffnung v
auf eine gütliche Löſung der bedeutſamen Frage Berigegeben. Der Redner wendete ſich dann zur Beſprechung der e
gegen den Entwurf hervorgetretenen Hauptbedenken. Zunächſt re
wies er den Vorwurf zurück, daß der Entwurf übertrieben kon-feſſionell ſei. wie man es beſonders aus den Beſtimmungen be- richt
treffs der Simultanſchule habe ableiten wollen nach Au W
ſicht des Redners waren die Simultanſchulen vielleicht bis
jetzt als Schule des Nothbehelfs nicht zu entbehren, ſo
lange der unſelige Culturkampf exiſtirte, nun aber nach Be alendigung deſſelben ſeien keine neuen zu errichten, die beſtehenden p r
ſollen i auch nach Möblichkeit geſchont werden. Hinſichtlich r
der Beſtimmungen über den Religionsunterricht der SohnKinder von Diſſidenten hielt der Redner es unr für d chu
richtig wenn dieſe Kinder mit den Wahrheiten des Chriſten Sp
thums bekannt gemacht würden; eine Einſchränkung der Ge-
wiſſensfreiheit ſei darin nicht zu ſehen da ja den Kindern frei- bei
ſtebe, ſpäter zu entſcheiden ob ſie ſich zu den Thatſachen des S
Chriſtenthums auch nach Verlaſſen der Schule noch halten hohe
wollen oder uſcht. Betreffs der Freigebung der Privat denſchulen fei zuzugeben, daß eine gewiſſe Gefahr der Zunahme e
des Treibens der römiſchen Ordenslente beſtehe welche in ſolan
evangeliſchen Männern Bedenken erregen könne, jedoch laſſe ſich b a
gegen dieſe Gefahr leicht ein wirkſamer Schutz durch einen Zu be
ſatz ſchaffen, wonach Privatſchulen nur dann er ſiantrichtet werden dürften, wenn die ſtaatliche Auf berſichtsbehörde die Bedürfnißfrage bejahe. Jm er
übrigen ſei die Möglichkeit der Errichtung von Privatſchulen
für die Evangeliſchen in der Diasporag von hoher Bedeutung
wie überhaupt weiter auch die geſetzliche Regelung des Privat
ſchulweſens, wie der Entwurf ſie vorſebe, hoch zu ſchätzen ſei
Hinſichtlich der Rechte der Kirchenbehörden bei Ab-
nahme des Examens der Vehrer und betreffs der
Einwirkung auf die Lehrer in ihrer amtlichen
Thätigkeit ſprach ſich der Redner für die Erhaltung
der bisherigen Verhältniſſe aus, die überaus große
Mehrzahl der Geiſtlichen, wenigſtens der evangeliſchen, würde
wohl mit der jetzigen Praxis zufrieden und mit ihm darin einig
ſein, daß eine Vermehrung der Machtbefugniſſe nach dieſer
Richtung von der Kirche nicht erſtrebt und wenn gewährt
nur manche nene Unzuträglichkeiten ſchaffen werde. Be
treffs der Gehaltsverbältniſſe der Lehrer biell
der Redner dafür, daß das Minimalgehalt vielfach nicht aus
reichend erſcheine, eine örtliche Regelung deshalb geboten ſein
dürfte; die Theilnahme der Lehrer mit Sitz undStimmrecht im Schulvorſtande ſei ein von den Leh
rern mit Freuden begrüßter, nur zu billigender Fortſchritt, ebenſo
zeitgemäß der Gedanke der Entlaſtung der Lehrer von
den niederen Kirchendienſten. Der Redner ſchloß
ſeine Ausführungen mit dem Wunſche, daß durch das Zuſam
menwirken der nationalen Parteien der Entwurf um des vielen
Guten willen, welches er enthalte, wenn auch in einzelnen
Punkten abgeändert, zur Annahme gelangen möge, es werde
dies zweifellos der Beginn einer neuen Aera für unſer
St aatsweſen und Volksleben, nämlich die Durch«
dringung deſſelben mitchriſtlich- conſervativen
Gedanken bedeuten.

An den Vortrag ſchloß ſich eine längere Beſprechung, an
welcher ſich beſonders die Herren Syndikus Arps, Paſtox
Werner, Buchhändler Peterſen betheiligten, zum Schluß
wurde auf Antrag des Hrn. G.R. Maercker folgende Reſo
lutionmitüberwiegender Mehrheit angenommen:

Die heute in den Kaiſerſälen verſammelte conſervative
Partei erklärt ſich nach einem Vortrage des Herrn Super-
intendenten Palmié mit den Grundzügen des Volksſchulgeſetz-
entwurfes einverſtanden; ſie iſt der Anſicht, daß in dem Geſetz
mancher Punkt verbeſſerungsbedürftig iſt, hofft aber beſtimmt.
daß durch das Zuſammenwirken der nationalen Parteien ein
Geſetz zu Stande kommt, welches im Sinne des wahren
Chriſtenthums unſerer Jugend eine nationale und religiös-ſitt-
liche Erziehung zu Theil werden läßt.

Rachdem der Vorſitzende dann noch mitgetheilt hatte, daß
am nächſten Freitag eine Verſammlung des konſervativen Vereins
in der „Grünen Tanne“ in Zöberitz ſowie am Abend des 2. März
im „Prinz Carl“ ein Familienabend abgehalten werden wird
wurden die Verhandlungen mit einem Hoch auf Se. Majeſtä er

Halliſche Lokalnachrichten vom 18. Februar
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet. ves Der Evangeliſche Kirchbauverein hielt geſtern Abend Ta
in der „Tulpe“ ſeine ordentliche diesjährige Generalverſammlung gefu
ab. Der Vorſitzende, Herr Superintendent D. Förſter, er mitſtattete den im großen Ganzen befriedigend lautenden Jahres befr
bericht. Dabei ſtattete er Namens des Vereins den hieſigen
ſtädtiſchen Behörden herzlichen Dank für freundliche Ueberc Pro
laſſung eines geeigneten Platzes im Süden der Stadt zum Bau
der längſt projektirten Filialkirche von St. Ulrich, ferner gleicher
Dank den kirchlichen Behörden von St. Ulrich und St. Georger
ob ihres Entgegenkommens in Betreff der Bildung der neuer
Gemeinde durch Abtretung eines Theiles ihres Gemeindebezirk!
ab. Es ſei an dieſer Stelle auch des hochherzigen Geſchenks dei
Herrn Baumeiſter Fr. Kuhnt hier gedacht, welcher zu den
gedachten Kirchenbau die Summe von 20000 dem Kirchbau
ſonds überwieſen hat. Jm vergangenen Jahre iſt auch mit den
Bau einer zweiten evangeliſchen Kirche, der St. Stefanskirche
im Norden der Stadt, als Filialkirche von St. Laurentius ber
gonnen worden. deren Errichtung vornehmlich den bürgerlicher
Kreiſen der Neumarkt-Kirchengemeinde und dem Bankhaus
H. Lehmann hier zu danken iſt. Aus der von Herrr
Direktor Ziervogel gelegten Jahresrechnung war zu erſehen
daß die Geſammteinnahme 36 510.79 und der Zorbleibendi
Beſtand am Schluſſe des Jahres 35 898.46. .4 Da
Vermögen iſt gegen das Vorlahr um 5196.28



betrug am Schlüſſe des Jahres 39 874,98 Rechnet man die
zum Geſchenk gemachten 20000 .4 hinzu, ſo ergiebt ſich ein Ge
Jammtvermögen von ca. 60 000 .4, die Hälfte der Gehammtbau
koſten. Der Herr Vorſitzende ermahnte zu reger Theilnahme
an dem geplanten Devrient'ſchen Feſtſpiel Guſtav Adolf“, deſſen
Ueberſchuß zur Hälfte dem Kirchbauverein. zur Hälfte dem
Evangetiſchen Bunde, Zweigverein Halle zu Gute kommen ſoll.

Beſchloſſen wurde die Grundſteinlegung der neuen Kirche,
die den Namen St. Johanniskirche erholten ſoll. am
Sonntag nach Oſtern, am 24. April d. J., Nachmittags 4 Uhr,
in feierlicher Weiſe zu vollziehen und dazu die hohen kirchlichen,
Regierungs-, ſtädtiſchen und Kirchenbehörden der betbeiligten
beiden Gemeinden zu laden. Jn einer Vorſtandsſitzung wird
das Nähere der Feier verabredet und dann öffentlich bekannt
gegeben werden. Mit den Ausſchachtungs- und Fundament-
arbeiten zur neuen Kirche ſoll mit Eintritt beſſerer Witterung
begonnen werden. Möchten ſich in unſerer Bürgerſchaft noch
mebrere kirchlich geſinnte Perſonen finden, die das Werk durch
Zuwendung von Geſchenken thunlichſt fördern.

Jm Verein für Geſundheitspflege und arzneilofe
Heilweiſe hielt geſtern Herr Dr. med. Dock. Beſitzer der Kur
anſtalt „Waid“ bei St. Gallen einen Vortrag über „die
großen und kleinen Feinde unſerer Geſundheit und deren natur
gemäße Bekämpfung Als eine große Schuld des jetzt berrſchen
den ſchlechten Geſundheitzuſtandes bezeichnete der Reduer die
Centraliſation großer Menſchenmaſſen i den großen Städten,
auch die bentigen ehelichen Verhältniſſe richten viel Unheil an.
Aus Ehen ſchwächlicher. kränklicher Perſonen können natürlich
keine geſunden, kräftigen Kinder ſtammen. Redner beſprach ſo
dann hauptſächlich die pſychiſchen Leiden, die ſebr häufig die
Zug einer unrichtigen Erziehung ſind. Die Erziehung, die den
weck haben ſoll, unſer Denken, Empfinden, Wollen und Handeln in

richtige Bahnen zu lenken, darf nicht erſt in der Schule beginnen,
ſondern in der erſten Lebenszeit des Kindes muß damit ange
fangen werden. Ein wichtiges Moment der Erziehung ſei auch
die Ernährung und welch ſchreckliche Früchte eine falſche Er
nährungsweiſe zeitigte, das beweiſe der leider immer mehr und
mehr wachſende Alkoholismus, der jeden, dem ernſtlich am Wohl
und Wehe der Meuſchheit gelegen ſei, mit Mitleid und Beſorg-
niß erfüllen müſſe. Der Alkobolismus habe viel mehr Unglück
angerichtet als Seuchen und Krankheiten er trage die Schuld
an Geiſteskrankbeit, Selbſtmord Unſittlichkeit und Verbrechen.
Zum Schlnuſſe befürwortete Redner eine geſundheitsgemäße
Kleidung und Hautpflege.

i Lebrerverein Halle. Auf der Tagesordnung ſtand:
1) Vortrag des Herrn Taubſtummendirectors Köbrich, 2)
Bericht der eingeſetzten Commiſſion über das Volksſchul-

eſetz, 3) Beſprechung der Vetitionsangelegenheit über die
Ferienordunng. Herr Director Köbrich ſprach über
Methode, Gang und Erfolg des Taubſtummenunter-
richts. Was die Meihode anlange, ſo müſſe Svrechen und Ab-
ſehen vom Munde in den Vordergrund geſtellt werden, doch ſei
gleichzeitig die Anwendung von Geberden und Geſten nicht
völlig von der Hand zu weiſen. Bezüglich des Unterrichtganges
jei auf der Unterſtufe zuvörderſt das Denkvermögen zu erwecken.
Darauf erfolge das Erweckrn des Tones und dann Erlernung
der Druckſchrift. Jn der nächſten Unterrichtsſtufe beginnen die
einzelnen Unterrichtsgegenſtände. Dem dritten und vierten
Schuljahre ſei die Erlerüung ſchwerer Wörter zugewieſen. Jn
der Oberſtufe werde abſtractes Denken, gutes, mechaniſches
Sprechen. Ableſen vom Munde u. ſ. w. geübt. Die Unterrichts
zeit von 8 Jahren genüge unr für beſonders begabte Kinder,
zumeiſt ſei ein 107ähriger Unterricht nöthig. Was die Erfolge
anlange, ſo ſei man in Laienkreiſen nur zu leicht geneigt, allzü
dohe Anforderungen zu ſtellen. Die Verſammlung ſpendete
dem Herrn Vortragenden reichen Beifall. Der zweite Theil
der Tagesordnung wurde dahingehend erledigt, daß die Vor
ſchläge, welche bezüglich des Unterrichtsgeſetzes in der Magde
burger neuen pädagogiſchen Zeitung formulirt worden ſind,
ohne Abänderung angenommen wurden. Da die Mitternachts-
ſtunde bereits nahe herangerückt war, wupde der dritte Theil
der Tagesordnung nicht beſprochen.

Der Frauen Verein für Stadtmiſſion hielt geſtern
Se im Saale der Marienbibliothek ſeine Generalver-

ammlung ab. Dem Jahresbericht des Herrn Paſtor Grün-
eiſen entnehmen wir daß der Verein auch im verfloſſenen
e beſtrebt geweſen iſt, dem Zwecke zu dienen welchen er
ich bei ſeiner vor 3 Jahren erfolgten Gründung geſetzt, nämlich

gefährdeten und gefallenen Mädchen die Hand zur Rettung zu
reichen; matzgebend iſt dabei ſtets geweſen, daß bei den Un
lücklichen. welchen der Verein ſeine Hülfe zu Theil werden
ieß, wirklich der gute Wille beſſere Wege zu wandeln vor

handen war, woraus es ſich erklärt, daß nicht Allen, welche ſich,
blos um aus augeunblicklicher Verlegenheit heraus zu kommen,
an den Verein wendeten, Hülfe gewährt wurde. Die Zahl der
Pfleglinge iſt deshalb zwar nur eine kleine, dies Verhältuiß
gilt jedoch für alle ähnlichen Vereine und die Mühe und Arbeit
an den Unglücklichen iſt dabei doch eine nicht geringe geweſen,
mancherlei Enttäuſchungen hat ſie gebracht, daneben aber doch
guch erfreuliche Erfolge, welche zu weiterer Thätigkeit im Sinne
der vom Verein verſolgten Ziele anſpornen. Jn der Zufluchts
ſtätte des Vereins haben 6 Pfleglinge an 46 Tagen Unter-
kunſt gefunden; im Ganzen hat der Verein 24 Pfleglinge ge

abt, von denen 10 in auswärtigen Anſtalten, 12 in Dienſt-
tellungen untergebracht wurden und 2, als Näberinnen redlichen
rwerb uachgehen. Dem Jahresbericht ſchloß Herr PaſtorBrüneiſen den Dank an die Mitglieder des Nähvereins, an

die Damen an, welche durch Beſuche in dem Gefängniß und in
den Kliniken die Zwecke des Vereins zu förderu ſuchen, ſowie
allen, welche durch ihre Beiträge für die edle Sache ihre Theil-
nahme gezeigt. Aus dem dann folgenden Kaſſenbericht des Herrn
Direktor Dr. Schrader heben wir hervor, s g. Beginn des
vorigen Jahres ein Beſtand von 708 Mk. 92 Pf. vorhandenwar; ehchließlich deſſelben betrugen die Einnahmen 1186 Mk.
15 Pf., darunter 453 Mk. 50 Pf. Beiträge der Mitglieder die
Ausgaben ſtellten ſich auf 874 Mk. 55 Pf., wovon 58 Mk. 30 Pf.

r die Verpflegung der in der Zufluchtsſtätte untergebrachten
eädchen, 786 Mk. 75 Pf. auf die in auswärtigen Anſtalten

Untergebrachten entfielen. Bei der zum Schluß vorgenommenen
Vorſtandswahl wurden wiedergewählt die Herren Paſtor Grün-
iſen, Direktor Dr. Schrader und Dr. Gräfe, Frau Ober
tegierungs-Rath Sack, Frau Oberprediger Saran, Frau

Heinicke, Fräulein Dreſſel, und Fräulein
eller, neugewählt Frau Profeſſor Herbſt.

Abiturientenprüfungen. An der lateiniſchen
r le wurde am 17. Februar unter dem Vorſitz des

errn Geheimen Regierungsrath Troſien die Abiturienen-
prins abgehalten. Von den 16 Oberprimanern, welche ſich zu
erſelben gemeldet hatten, waren 2 nach der ſchriftlichen Prü-
v zurückgetreten, einem Dritten mußte das Reifezeugniß

erſagt werden, die übrigen 13, nämlich Mendelſon, Lüdde-
ann, Sternberg, Beiche, Schirlitz, Mertens,am melt, Blanckenberg, Burdach, Simon, Kühne,

Seiffert, Lipke beſtanden, und zwar die 6 erſtgenannten unter
Befreiung von der mündlichen Prüſung. Von dieſen Abiturien
en wollen 6 Theologie, 1 Philologie, 2 Jura, 2 Medizin ſtudiren,widmet ſich dem Heeresdienſt, 1 dem Poſtfache. Vor einigen
agen hat am hieſigen Stsdtgymnaſium die Reifeprüfung ſtatt

gefunden. Derſelben unterzogen ſich 10 Abiturieuten, ſämmtlich
fuit Frfola: 3 derſelben wurden von der mündlichen Prüfüng

efreit.
Der Dentſche Pomologen- Verein (Sektion Anhalt und

Provinz Sachfen) hält am 22. d. M. in den „Kaſſerſälen“ hier
ſelbſt ihre Hauptverſammlung ab.

y Ans dem Bureau des Stadttheaters. Herr Kammer-
ſänger Heinrich Gudehus wird noch an zwei Abenden
gauftreten. Der Künſtler ſingt morgen Freitag, den „Siegfried“
in Rich. Wagners gleichnamigem Werke und am Mittwoch der
ächſten Woche den „Triſtan“ in Wagners „Triſtan und
ſolde“. Beide Vorſtellungen beginnen bereits um 7 Uhr.
m Sonnabend den 20. Februgr findet zu Ehren des Städtetags

der Provinz Sachſen im Stadttheater eine Feſtvorſtellung ſtatt.
Bur Aufführung gelangen die einaktige Oper Cavallerig

m

»Capellmeiſter Weintraub be

Ruſticana“, hierauf erſtmalig das Luſtſpiel „Jch beirakbe
meine Tochter“ und zum Schluß das bekannte Luſtſpiel

Post festum“. Die Vorſtellung findet im Abonnement auf
Kartenfarbe weiß ſiatt,

Carambolage. Jn der obern Leipzigerſtraße ſtieß
hente Vormittag ein von der Bahn kommender Straßenbahn
wagen mit einem ihm entgegenkommenden Laſtgeſchirr durch
die r keit des Führers riß ſo heſtig zuſammen,
daß die Jnſaſſen einen derben Stoß erlitten und der Vorder-
perron ſtark beſchädigt wurde. Verletzt wurde Niemand.

Berichtignug. Jn die geſtrige Beſprechung
der „Walküre“- Aufführung hat ſich ein peinlicher Satz-
fehler eingeſchlichen. Der v welcher ſich mit Herrn

chäftigt, lautet im Manu-
Wie Sein von uns nie in Zweifel gezogenes Directions
geſchick.

Aus der Provin; Sachſen nnd ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originaknächrichten i nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

X BVitterfeld, 17. Febr. (Jn der Stadtverordnetenverſammlung) wurden zunächſt die Depu
tirten zu dem am 20. d. Mts. in Halle a. S. ſtattfindenden
Städtet age der Provinz Sachſen gewählt und ſodann der
hochwichtige Beſchluß gefaßt, unſere Mittelſchule in eine
ſechsklaſfige Realſchule (lateinloſe höhere Realſchule) um

uwandeln. Schon im laufenden Jahre wird nach dem Planeſolcwder Anſtalten unterrichtet werden.

W Roitzſch, 17. Febrnar. (Molkerei. Feuer.) Ver
ſchiedene Großgrundbeſitzer von Roitzſch und einigen anu-
liegenden Dörfern beabſichtigen eine Molkerei anzulegen mit
c 5000 l Verarbeitung. Der Bauplatz iſt bereits für 1500 Thaler
gekauft. An die Fabrikation von Süßrahmbutter ſoll ſich ſpäter
noch Käſefabrikation anſchließen. Jn der hieſigen Buch
druckerei brach Feuer aus, das noch rechtzeitig im Entſtehen

elöſcht werden könnte. Von der Dampfmaſchine ausgehend
atte daſſelbe im Bodenraume um ſich gegriffen und die Sparren

des Taches, ſowie Papiervorräthe in Brand geſetzt. Der
Schaden iſt unbedentend.

Naumburg, 17. Febr. (Die unglückſelige Wend-
ung in der Finanzlage des bieſigen Bankver-e in s) bennruhigt nach wie vor viele Tauſende in Stadt und
Land aufs Tiefſte. Größere und kleinere Vermögen vieler Fa
milien ſtehen auf dem Spiele; auch Kirchenkaſſen, Kaſſen von
Vereinen und die kleinen Erſparniſſe von Wittwen und Waiſen
erſcheinen ſchwer bedroht. Die Aufregung, welche durch die be
ruhigenden Erklärungen der Bankverwaltung etwas nachge-
laſſen hatte, iſt aufs Neue angefacht worden durch den
von uns bereits kurz mitgetheilten geſtern erfolgten plötzlichen
Tod des bisherigen AufſichtsrathsmitgliedesRiedel. Wie immer in ſolchen Fällen durchſchwirren dunkle
Gerüchte über allerlei Entdeckungen. Stadt und Land. Man
drängt jetzt mit größter Entſchiedenheit auf rückhaltloſeſte
Darlegung der wirklichen Geſchäftslage und be-reitet zu dieſem Zwecke eine Verſammlung aller Be-
theiligten vor. Thatſache iſt es, daß man allgemein
eifrig beſtrebt iſt, dem völligen Zuſſammenbruche
der Bank vorzubengen und auf dieſe Weiſe die Mög-
lichkeit zu gewinnen, aus dem Schiffbruche zu retten, was nur
irgend zu retten iſt.

V Eisleben. 17. Februar. (Geſangaufführung.)
Heute Nachmittag fand in der ſtädtiſchen Turnhalle von den
Schülerinnen der oberen Klaſſen der höheren Töchterſchule unter
Leitung des Herrn Lehrers Köhler die Aufführung von „Königin
Lu iſe“, ein Cyclus von Geſängen mit verbindenden Deklama-
tionen, gedichtet von Johanna Siedler, comp. von Carl Bohm,
ſtatt. Die Klavier und Harmoniumbegleitung wurde von dem
Rektor der Schule, Herrn Ebeling ausgeführt. Die Geſänge
ſowie die Deklamationen wurden über alle Erwartung gut vor-
getragen und in Folge deſſen waren die zahlreich erſchienenen
Gäſte hoch befriedigt. Dieſes Stück kann allen Mädchen-
ſchulen zur Aufführung empfohlen werden.

Torgau, 17. Febrnar. (Ju bil ä um.) Vorgeſtern feierte
unſer hochverehrter Herr Gymngſialdirektor Prof. Dr. Hagacke
ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Der greiſe Jubilar
hat am 15. Februar 1842 am Gymnaſinm zu Stettin ſeine Lehr-
thätigkeit begonnen er verweilte daſelbſt als Hülfslehrer bis
Michaelis 1844, war von Michaelis bis Weihnachten 1844 Ad-
junkt am Pädagogium zu Putbus, von Neujahr 1844 bis Oſtern
1861 Lehrer am Gymnaſium zu Nordhauſen und von Oſtern
1861 bis Michaelis 1863 am Pädagogium des Kloſters U. L. F.
zu Magdeburg um dieſe Zeit übernahm er das Direktorium
des Torgauer Gymuaſinms. Eug mit ſeiner Lehr
thätigkeit häugt ſeine bedeutende ſchriftſtelleriſche Thätigkeit zu
ſammen. Philoſophiſche und ſprachwiſſenſchaftliche Abhand
lungen riefen ſchon frühzeitig die Aufmerkſamkeit größerer litte-
rariſcher Kreiſe hervor, ſeine lateiniſche Syntax iſt von der
Kritik wiederholt als muſtergiltig bezeichnet worden. Vor Allem
aber haben ſeine Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen
ins Griechiſche und ins Lateiniſche von den letzteren erſchie-
nen einzelne Bände in zwölfter Auflage den Namen Haacke
weit über die Grenzen des deutſchen Vaterlandes hinaus be
kannt gemacht. Seine Lehrbücher wurden überall da gebraucht,
wo das humaniſtiſche Gymnaſinm ſeinen wohlverdienten Platz
einnimmt. Jn wenigen Wochen wird Herr Direktor Haacke aus
ſeiner Amtsthätigkeit ausſcheiden. Die dankbarſte Anerkennung
Aller derjenigen, die in länger als fünfzig Jahren mit ihm in
Berührung gekommen ſind, wird ihn in den wohlverdienten
Ruheſtand begleiten.

8 Erfurt, 17. Febr. (Städtiſches.) Jn der heutigen
Stadtverordnentenſitzung wurde der Magiſtratsantrag, zur
Theilnahme an dem am 20. d. M. in Halle ſtattfindenden
Städtetage zwei Mitglieder des Magiſtrats ſowie zwei Stadt-
verordnete zu delegiren augenommen. Oberbürgermeiſter
Schneider hatte zuvor in längerer Rede dargethan, daß die
Stellungnahme der Vertreter Erfurts auf dem Hallenſer Städte
tage keineswegs eine politiſche Staffage erhalten ſolle, ſondern
lediglich von der Rückſicht auf die Wahrung der durch den
Schulgeſetzentwurf bedrohten Rechte der Städte in Bezug auf
die Leitung des Schulweſens beeinflußt werden dürfe. Die
katholiſchen Stadtverordneten ſtimmten ſämmtlich gegen die
Beſchickung des Städtetages. In derſelben Stadtverordneten
ſitzung machte Oberbürgermeiſter Schneider die Mittheilung,
daß nach der bis jetzt möglichen oberflächlichen Schätzung der
Erträgniſſe der neuen Steuerveranlagung die Claſſenſteuer ein
Minus von 70--80000 die Einkommenſteuer dagegen ein
Plus von circa 170 000 -4 ergeben werde, und daß ein Rein
ertrag von circa 130 000 erwartet werden könne. Dement-
ſprechend werde eine Erhöhung der Communalſteuern nicht ein
treten, ſondern eher eine Ermäßigung derſelben in Betracht ge
zogen werden.

s Leipzig, 18. Febr. (Der erſte Strafſenat des
Reich sgerichts) verwarf die Reviſion des Eiſenbahn
Stotions-Aufſehers Lange in Kirchlängern gegen das
denſelben zu einem Jahre Gefängniß verurtheilende Erkenntniß
des Landgerichts Bieleſeld. Es handelte ſich um das furchtbare
Eiſenbahnunglück mit dem Sonderzug des Circus Carrs.

S Nauendorf (Saalkreis), 17. Febr. (Paſſionsmufik.)
Nachdem bereits im vorigen Jahre zur Paſſionszeit die „Mat
thäus-Paſſion“ von H. Schütz in 3 Kirchen unſerer
Ephorie Cönnern zur Aufführung gekommen iſt. ſoll das
Gleiche in der diesjährigen Paſſionszeit in den Kirchen zu
Belleben (Sonntag, den 6. März, 5 Uhr) und zu Kroſigk
(Sonntag, den 13. März, 5 Uhr) vor ſich gehen. Der Eintritt
iſt unentgeltlich:; nur beim Ausgang werden zur Deckung der
Unkoſten freiwillige Gaben erbeten, deren event. Ueber
ſchuß zu wohlthätigen Zwecken Verwendung findet.

s Barbhy, 17. Febr. (Lehrerprüfung.) Dieſer Tage
fand am hieſigen Seminar die Abgangs- und Auf
nahmeprüfung ſtatt. Sämmtliche Seminariſten, 29 an
Zahl, erhielten das Reifezeugniß für den Volksſchuldienſt. Dem

mündlichen Exauten wohnken ber Regierungs uirb SchuheSchönwä rer und Profeſſor Kramer bei. Das zu be
arbeitende Aufſatzthema lantete: „Welche Veranlaſſung hat die
deutſche Volksſchule, den 300 jährigen Geburtstag von Co
menins zu feiern Von 39 Präparanden wurden 35 aufge
nommen.

Kleine Rotizen. Die Bürgerſchaft von Duder
ſtadt hat durch eine Deputation eine Petition dem Unter
richtsminiſter überreichen laſſen, in welcher um Umwondlun
des dortigen Kgl. Progymnaſiums in ein vollklaſſige!
Gymnaſium gebeten wird. Die Ziegelei zu A ltenbai
bei Schildau iſt ein Raub der Flainmen geworden. Diebe
welche die Betten, Geld und verſchiedene andere Werthgegen
ſtände geſtohlen haben, haben das Fener angelegt, um den Dieb
ſtahl zu verdecken. Den Rektoren der höheren Töchterſchule
und der Bürger-Mädchenſchule zu Quedlinburg ſind per-
ſönliche Gehaltszulagen bewilligt worden. Das
altmärkiſche Schwurgericht zu Stendal verurtbeilte
die unverehelichte Arbeiterin Katharinä Kraſinska aus
Joſephow in Rußland wegen Kindesmordes zu 4 Jahren
Gefängniß. Bei dem Verſuch, auf dem nen erbanken Weichen
ſtellertburm des Bahnhofes zu Oſchersleben die oberſten
Schiefer zu befeſtigen, fiel ein Dachdeckergeſelle aus Wanz
leben vom Dache herab und war ſofort tod t. Vom
Schwurgericht zu Naumburg a. S. wurde der Ziegel-
decker Reuther aus Cölleda der der gewaltſamen Vornahme
unzüchtiger Handlungen angeklagt war, wegen thätlicher
Beleidigung zu 1 Jahr Gefängniß verdammt. Der
märkiſche Centralſängerbund, dem 63 Geſang-
vereine mit etwa 1500 Mitgliedern augehören, will im Juni
d. J. in Witteuberg ſeinen diesjährigen Sängertag ab-

ten. Laut einer Bekanntmachung des Miniſters des Ju-
nern ſcheidet die Stadt Mühlhauſen am 1. April ans dem
Verbande des Landkreiſes Mühlhauſen aus und bildet einen
eigenen Stadtkreis. Die projektirte Bahnlinie Deu
ben-Teuchern-Stößen- Naumburg hat die Geneb-
migung des Miniſters gefunden.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Amtmann Behling nebſt

I a. Bündorf. Rittergutsbeſitzer Varon von Laffert a.
ehſen i. N. Franke a. Mittelhauſen. Arzt Dr. Klemperer a.

Karlsbad. Jngenieur Haake a. Magdeburg. Gutsbeſitzer Luvas
a. Mokranas. Fabrikanten: Franck a. Hanau u Diez a. Sonne-
berg. Rentier Karpe a. Berlin. Kaufleute: Pingel. Habn,Roffte, Knupp, Utermark u. L. Orange a. Berlin. Heberlein a.

Frankfurt a. Ma Simon a. Köln a. Rh. Harniſchmacher aus
Heddersheim. Heilmann a. Kreuznach. Demmien a. Schwerin
Allendorf a. Waltershquſen. Baumgarken a. Der Arz-
bacher a, Stuttgart. Müller u. Taunnen a. Plauen i. B. Strumpf
und Huke a. Hamburg. Meuthen a. Frankfurt a. M. Mauke
a. Düſſeldorf-

Berliner Börſe vom 18, Februar 1892,
Anfangscourſe 12 Uhr 30 Miunten,

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft Halle a/S.
Credit 169,75 Duyx-Bodenbach 238,46
Franzoſen 15.50 Buſchtiehrader 200on arden 458,40 Elbethal 10150
Disconto-Compiandit. 184,90 Gotthardtbahn 14110
Handels- Geſellſchaft 135, Jtal. Mittelmeer 93.30
Dresdner Bank 136,50 Warſchau Wien 217.50
Darmſtädter Bank. 128 60 5 r 89,90Nationalbank f. D. 116,90 4 Ungarn 92,50Dortmunder Union 57, 4 Egypter 75Laurahütte e 105, NRuſſ. Noten 200,50
Bochumer Guß 111,25 Hibernia e 128,60
Mainzer Eiſenb. 116,60 Gelſenkirchen 138,50
Marienburg-Mlawka 57,.25 Harpener 13980e 73, Dannenbaum 681,10Lübeck-Büchener. 150,60 Dynamit-Truſt 136,10PRordd. Lloyd 100

Tendenz: ſtill.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 18. Februar. 1892 2 Uhr Min. 1892.

Fonds- Börſe.
Reichsanleihe 166,90 *Laurahütte 105,50*3 do 998,75 *Dortu. Union St. Pr. 56,75

*3 do 84, Gotthardbahn 140,90Conſols 106.60 Oeſtr. Cred.Lictien 169do e 9398,90 Frau oſen 125,
b do ombarden 4432,*Neue Reichsanleihe und *9iiebeck Montanwerke 177,60

Conſols 83 70 Cröllw. Papierfabrik 98,
*3 Vandſch. Ctr.Pſd. 96,25 *Harxpener Kohlen 140,10

83.50 *Nuſſ. Süd- Weſt 72,
*Disconto-Commandit 185. 4 Oeſtr. Goldrente
*Darmſtädter Bank 128.60 4 Ung. do. 92Deutſche Bank 160, tal. Renten e 69,75*Verl. Handelsgeſellſch. 135,650 *80. Ruſſ. e 232,10
Dresdner Bank 136,40 Oeſtr. Noten. 172,80
Bochumer Gußſtahl 11175 Ruſſ. do. 201

ß Tendenz:Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen
per Ultimo. s

Getreide-Vörfe.
Weizen: loco 207, April-Mai 204,25, Mai-Junt 205.,75,

Juni-Juli 207 feſter.Roggen: loco 211, April-Mai 214 MaiJuni 208 75,
Juni-Juli 208.,75, befeſtigt.

Hafer: loco April. Mai 154, MaiJuni 154,50, befeſtigt
Rüböl: April-Mai 56, feſt.
Svpiritus (79 er Waare) loco 45,70 Febr. 45, April-Mai46,20, Juni-Juli 46,70, Auguſt-September 47,20, Tdz. feſt.
50er Waare) loco 65,20, Petroleum loco 23,

Fondsbörſe. Trotzdem ſämmtliche hieſigen Zeitungen die
Bilanz der Handelsgeſellſchaft als ein äußerſt günſtiges Reſultat
des Jnſtituts beſprochen, blieb dieſelbe ohne Einfluß auf die
Börſe. Die Actien dieſer Bank waren zu Aufang faſt unver-
ändert, während andere Banken eher etwas feſter waren, als
geſtern. Auch das von der Berliner Handelgeſellſchaft ausge
gebene Communiqué über die ſerbiſchen Anleihen, We von
ihr an der Berliner Börſe eingeführt ſind, aus welchen hervor-
geht, daß die Summen zur Deckung der Coupons ſtets regel-
mäßig eingegangen ſind, blieben vollkommen eindruckslos.
Montktanwerthe behauptet, Bahnen faſt leblos nur Franzoſen und
Buſchtiehrader auf Platzverkäufe ſchwächer. Auch beute lagen
ruſſiſche Noten feſt und ſcheint ſich für dieſelben etwas mehr
Jntereſſe bemerkbar zu machen. Zum Schluß der zweiten
Stunde entwickelte ſich in heimiſchen Bahnen, beſonders in Oſt
preußen und Marienburgern etwas lebhafteres Geſchäft zu an
ziehenden Kurſen. Privatdiskont 1

Getreidebörſe. Die auswärtigen Börfen, mit Ausnahme
von Paris, waren geſtern feſt. NewYork bei lebhaftem Ge
ſchäft 1 Cent höher. Hier blieb dies ohne merklichen Einfluß,
da Kanfordres wenig im Markt waren. Bei ſehr ſtillem Ge
ſchäft wurden Weizen und Roggen anfänglich ein wenig beſſer
bezahlt. Geſtern iſt eine Ladung Chileweizen per Sepiember,
ſchwimmend zu 174 Schiff Hamburg gehandelt. Für
Roggen befeſtigte ſich ſpäter die Haltung. Hafer lag ſchwach
auf die anhaltenden Gerüchte über Aufhebung des ruſſiſche
Ausfuhrverbots;: die Preiſe büßten inſolge deſſen 2 ein,
waren ſpäter aber etwas erholt. Roggenmehl bei ſtillem Ge
ſchäft wenig verändert. Rüböl bei geringem Geſchäft faſt un-
verändert. Von Spiritus war eine außerordentlich geringe Loko-
zufuhr am Markt, ſodaß das Platzlager aushelfen mußte und zu
den um 30 erhöhten Preiſen Käufer blieben. Termiue ver-
kehrten bei ſtillem Geſchäft in feſter Haltung und der mangeln-
den Abgeber halber 30-40 böher.

Großer Eingang von Neuheiten in den Abtheilungen für
ädchen-Confection.2 men 9 Kleiderſtoffe undMinseg S S 2 n ſtrengfeſten, e e e H. ealle (Saale).
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Magdeburger Börſe vom 17. Februar 1892.

Reiche Anleihe
Magdeburger StadtOdligationen 94,80 BChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen
Deffauer Gas Obligationen

We per
MNagdeburder Allgem. p. St.

300 Mk. vollgezahlt 30 2 miedo. r e r p. St. à 3000 Mk. 7 vmit 202/, Einzahlung 06 39,01,do. HagelVerſicher. Aetien p. St. 1500 Mk.

mit 33 Einzahlung 32do. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500 Mk.

mit 200 Einzahlung 26do. RNück.Verſich.Actien per St. à 300 Mk.
vollge zahlt

Div. J in
Uctien-Vrauerei Reuſlgdt-Magdeb 4 c tVrauerei Re Magdeburg e SCaroline, euſeietteedeteete Aclies 2 e r
Lhemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 5 106, BSeſſanuer Gas-Aetien 10Kiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienb. 4 5
„Kette“, Elbſchifff.-Geſ.-Altien 4 3 Skeoph., ver. chen. Fabrik St. Actien 4 21 82,25 G
Dagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 e S 91,26 B

do. Bankverein Antheile 4 6 c 1 7,60 Gdo. Bau und Ereditbank-Actien 4 8 bzdo. Bergwerks, Actien 4 23do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 23do. Privatbank-Actien G 102,00 Bdo. Straßenbahn-Actien 4 9Marie conſolidirte Bergwerks- Aktien 4 2' S
Maſchinen Fabrik Buckau-Actien 4 2 SSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 9 h

do. do. Stamm-Prior-Act. 5 9Eudenburger Maſchinenſabrik- Aktien 4 20 35302, B
Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm-Actien 4 2

do. do. Stamm- Prior. 9 6 S
Jndnuſtrie, Handel, Finanzen.

Kaiſer-Bazar Actien- Geſellſchaft in Con
curs, Berlin. Die außerordenliche Generalverſammlung der
Actionäre wird auf den 5. März einberufen. Die Tagesordnung
autet: Wahl einer Kommüſſion, welche berufen ſein ſoll, in Ge
neinſchaft mit dem gKonkursverwalter zu prüfen und eventuell
Schritte vorzunehmen um den früheren Vorſtand und
Verwaltugsrath regreßpflichtig zu machen. Es
liegen, wie jetzt der „Confectionär“ mittheilt, bis jetzt folgende
Offerten auf das Waarenlager, des Kaiſer-Bazars vor: Gebr.
rumach 1550 000 S. Joſef Julins Schönlank und Con-
ſorien 1600 000 Gebr. Sernan, ferner H. Liſſauer behalten
ſich das endgültige Gebot noch vor. Weſſel u. VettKopen-
bagen 3 550 000 M. Aronsſohn- Königsberg 1 500 000 und
miethsweiſe Ueberweiſung des Gebäudes anf ein Jahr für den
Preis von 225 000 Verſchiedene andere Reflektanten aus
Hamburg, Cheinnitz, Nürnberg ſind zurückgetreten. Hierzu wird
noch eine durch eine hieſige Bank im Auftrage zweier aus
wärtiger Großkaufleunte abgegebene Offerte hinzutreten.

Werra-Eiſenbahn. Januar 225547 (gegen pro-
viſoriſch 6336 gogen definitiv 8235 .4), woran der
Perſonenverkehr mit 2807 und der Güterverkehr mit 5428
partizipirt.

V Verein Bitterfelder Jnduſtriekler. (Ueber-
ſicht über den Betrieb der Vereinswerke 1894.) Die 9 dem Ver-
zine angehörigen Braunkohlengruben förderten 19 998 200
l. Kohlen. Davon wurden von 10 Briketfabriken mit
24 Preſſen 216593 150 kg. Brikets hergeſtellt, der Reſt als För-
derkohle verkauft und verbraucht. Jn den mit dieſen Werken
verbundenen Ziegeleien ſind 38 184 424 Thonſteine gefertigt
worden, nämlich 15 901 124 Klinker, 17 849 500 poröſe Steine,
1 433 800 Verblender und Terrakotten. Die ſieben Thonrohr-
fabriken haben im Vorjahre ca. 38 540 000 kg. glaſirte Thon
röhren und außerdem andere Thonwaaren angefertigt. Eine
Fabrik für Moſgaikplatten lieferte 20000 qm. dieſer Plat-
ten in reichen Muſtern und Farbentönen. Die übrigen
Vereinswerke: Papier-, Dachpappen, Rollgerſteund Maſchinen
fabriken waren beſriedigend beſchäftigt. „Die ſämmtlichen Ver
einswerke beſchäftigten ca. 4183 Arbeiter und hatten in Betrieb
146 Dampfmaſchinen mit 4030 Pferdekräften und 108 Dampf-
keſſel mit 5503 qw. Heizfläche. Sie verſandten 953 100 Tonnen
ihrer Erzeugniſſe von den Bahnhöfen Bitterfeld und Greppin
und empfingen gegen 30 000 Tonnen Verbrauchsgegenſtände mit
der Eifenbahn.

Frankfurt a. M., 17. Februgr. Die Waſſer und
UnfallVerſicheruvgsgeſellſchaft „Neptun“ hier vertheilt 8
Dividende gegen 5 ßKette, Deutſche Elbſchifffahrtsgeſellſbaft.
Mit dem 1. Jannar d. J. ſind für den Güterverkehr neue Ver-
frachtungs- Bedingungen in Kraſt getreten, wodurch die Verfrach
tungs Bedingungen vom 1. April 1886 mit Nachträgen I vom
1. September 1888 und II. vom 1. Oktober 1890 außer Gilt:g-
keit geſetzt ſind (vergl. Jnſerat).

Vereinsbank Müblhanſen (Thüringen). Jn
dem Jahresbericht wird u. A. auch erwähnt, daß ſich eine in
Mühlhauſen befindliche Streich- und Sboddygarn-Spinnerei,
die zu den größten Firmen dieſer Branche zählte, genötbigt ge-
en hat, durch Umwandlung in eine Aktien- Geſellſchaft das zur

iedererlangung der alten Leiſtungsfähigkeit und Weiterexiſtenz
zothwendige Capital zu verſchaffen. Auf den Nominalbetrag
der in den Beſitz der Bank gelangten Vorzugsaktien wurden
16 000 abgeſchrieben. Von dem Geſammtgewinn von 83 773
werden 6 (1890 7 Dividende vertheilt.

Hamburger Futtermittelmarkt. (Original-Be-
xicht von G. u. O. Lüders.) Hamburg, den 15. Februar 1892.
Die Stimmung iſt unverändert flau und Preiſe für alle Futter
zuittel noch immer weichend; nur Erdnußmehl und Erdnuß-
kuchen loco machen eine Ausnahme davon wegen knapper
Vorräthe.

Reisfuttermehl 4,10 bis 8, ab Hamburg, A. bis
7,50 ab Amſterdam und Antwerpen, 425 bis 8, ab
Magdeburg, 4, bis 7, ab London und Liverpool. Ge-
trocknete Getreideſchlempe 6,75 bis 7,25 ab Hamburg. Ge-
trocknete Biertreber bis 6,50, Erdnußkuchen und Erdnuß
mehl .4 6,70 bis 8,25, Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaat
mehl 6,25 bis 7, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl

T7,-- bis 8, Palmkernkuchen und Palmkernmehl 4 6, bis
6.30, Rapskuchen .4 5,50 bis 6,50, Mais, verzollt 6,30 bis
8.25,. Weizenkleie 4 5,60 bis 6,20, Roggenkleie 5,50 bis 6,
ob Hamburg, pro 50 Kilo.

Wollberichte.
Poſſen, 16. Febr. Der Wollhandel bat auch während

ver letzten 14 Tage keine Beſſerung anfgewieſen, verharrte viel
mehr in ſeiner ſchon ſeit vielen Wochen anhaltenden Geſchäfts
ſtille und bewegte ſich nur in den allerbeſcheidenſten Grenzen
Die von anderen maßgebenden Wollplätzen anhaltend flau lau
tenden Berichte geben auch vorläufig keiner Ausſicht Raum, daß
die Lage für die nächſte Zeit ſich beleben würde. Preiſe ſtellen
ſich immer zu Gunſten der Käufer und beträgt der Preisrück-
gang gegen letzten Wollmarkt bei-Rückenwäſchen mindeſtens
12 bei Schmutzwollen 6-8 .4. Es wurden nur kleine Par-
tien von den beſſeren Stoff und Tuchwollen an märkiſche und
lauſitzer Fabrikanten und Einiges von Schmutzwollen an fremde

fern. Jn der Provinz ſtockt das Geſchäft ſeit längerer Zeit
gänzlich, weil auswärtige Käufer daſelbſt fehlen. Jm Kontrakt-
geſchäft haben Abſchlüſſe noch nicht ſtattgefunden. Händler in
der Provinz zeigen keine Unternehmungsluſt.

iſt recht ſtark und ſeblt es ſelbſt bei billigen Wreiſen an 5

Concursſachen, Zahlnungsſtockungen e.
Concurs-Eröffnungen. Brauuereibeſitzer und

Vorzellanmaler Curt Louis Pawell in Wildenau (Auerbach i. V.).
Kaufmann Carl Rudolph Hölzer in Bautzen. Kaunfmannswittwe
Agnes Wollmann, geb. Wolff, in Bautzen. Fabrikant Ernſt
Moritz Bach in Burgſtädt. Pauli Niſſer, Jnbaberin einer
Pavpierhandlung, ſowie eines China- und Japanwagren-Geſchäftes,
in Chemnitz. Gutspächter Karl Auguſt r Meißuer in
Altchemnitz (Cbemnitz). WäſchegeſchäftsJnhaberin Agnes Louiſe,
verw. Fritzſche, geb. Böhme, in Cbemnitz. Walkermeiſter Julius
Sturm zu Forſt. Schuhmacher Heinrich Franz Sachs in Leipzig.
Kaufmann Friedrich Bernhard Schilde in Leipzig. Cigarren
händler Alfred Richard Reißner in Leipzig. Kaufmann Theodor
Julow in Magdeburg. Schneidermeiſter Otto Emil Rentzſch in

ſchatz.
Nordbauſen, 17. Febr. Die TuchfabrikEngelhardt, Feigenſpan K Holdlinghauſen in

Kleinwerther (Kreis Nordhauſen) hat ihre Zahlungen eingeſtellt.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privattelegramme der Halliſchen Zeitung.)
Brüſſel, 18. Februar. Der flüchtige Milliönen

dieb Melneria iſt im Grand Hötel beim Souper
entdeckt worden. Die Verhaftung konnte jedoch nicht
vorgenommen werden, weil die beſtohlene Mutter aus ver-
ſchiedenen Gründen die Klage gegen den Sohn nicht er
heben könne. Bei dem Flüchtling wurden gefunden 240 000
Francs, die man mit Beſchlag belegte. Seine Geliebte
wurde wegen Hehlerei und Diebſtahls verhaftet, ſie hatte
30 000 Francs bei ſich und Juwelen im Werthe von
60 000 Fres., die gleichfalls beſchlagnahmt wurden.

Eine Conferenz der Delegirten der Ar-
beiterpartei beſchloß für den am nächſten Sonn-
tag ſtattfindenden Congreß eine Anzahl Monſtre-
manifeſtationen, und zwarzu Gunſten des 8-Stunden-
tags und des allgemeinen Wahlrechts in Vor-
ſchlag zu bringen. Ferner ſoll zum 1. Mai vor den
Wahlen zur Conſtitnante eine Manifeſtation in Brüſſel
ſtattfinden zum Zweck der Herbeiführung eines allgemeinen
Aufſtandes falls das allgemeine Wahlrecht abgelehnt
würde. Die walloniſchen und Bergwerksdelegirten fordern
dagegen bedingunglos Ausſtand zum 1. März, wenn
bis dahin das Wahlrecht nicht erlangt ſei.

(Hirſch's Telegraphiſches Büreau.)
Bruüſſel, 18. Febrnar. Den clericalen Blättern zufolge ſoll

ſich der König zu Mitgliedern der Rechten geäußert haben,
er werde abdanken, wenn das Referend um
verworfen würde. Der Meldung wird in Regierungs-
kreiſen widerſprochen.

Paris, 18. Februar. Der Verkehr iſt in Folge
coloſſalen Schneefalls gehemmt. Jn ganz Frank-
reich liegt hoher Schnee, ſo daß Verkehrsſtockungen fortwährend
vorkommen Viele Züge ſind entgleiſt, doch iſt glüdlicherweiſe
kein Menſchenleben zu beklagen.

Warſchau, 18. Febr. Auf Befehl des Zaren iſt der General
gonverneur Gurko r nach Petersburg abgereiſt. Der
Berufung wird politiſche Bedeutung nicht beigelegt.

(Wolff's Telegraphiſches Burcan.)
Rom, 18. Februar. Hundert Vertreter der Arbeiter

vereinigungen nahmen geſtern eine Tagesordnung an, alle
Vertreter ſämmtlicher Arbeitervereinigungen aufzufordern,
in den Werkſtätten und auf Bauplätzen Propaganda zu
machen, um am 19. Februar einen allgemeinen Ausſtand
zu beginnen und dafür zu ſorgen, daß die Werkſtätten und
Magazine ſo lange geſchloſſen bleiben, bis die Regierung
wirkſame Maßregeln für die Arbeiter in Rom getroffen.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Für Freitag, 19. Februar:

Kalt, vielfach heiter, meiſt trocken, ſpäter ſtark wolkig,
wärmer, Nebel. Mildes Wetter bevorſtehend, von W.

nach O. ſchreitend.

Aus dem Leſerkreiſe.
Die Hall. Ztg. bringt in Nr. 39 2. Ausg. eine

Schilderung der „entſetzlichen Pietätloſigkeit“ in Paris,
wonach der Gemeinderath, alſo die ſtädtiſche Behörde, alle
Anträge der Kirchenverwaltungen zu den dringendſten
Reparaturen an Kirchen „unerbittlich“ zurückweiſe.

Anknüpfend hieran möchte ich mir die Anfrage ge-
ſtatten, welche Opfer die großſtädtiſchen Verwaltungen bei
uns für kirchliche Zwecke bringen und ob dieſelben bei uns
etwa die Reſtaurirung der Kirchen auf eigene Koſten unter-
nehmen? Und in unſeren Magjiſtraten ſitzen doch keine
„revolutionären Stadträthe“ wie in Paris. Das iſt die
Geſchichte vom Balken im eigenen Auge. H.

Wer von Schnupfen, Huſten,
Katarrh geplagt iſt, der befreie ſich davon mit Dr. Rob. Bock's
Peckoral (Huſtenſtiller). Man leſe die Anerkennungen der
Aerzte und Bühnenkünſtler. Die Schachtel mit 60 Paſtillen
koſtet Mk. I. in den meiſten Apotheken.

„Die Beſtandtheile ſind: Huflattich. Süßholz je 2 grw, Js-
ländiſches Moos 1,25 grm, Sternanis, Röm. Chamillen, Veilchen-
wurzel je 0,75 grm Eibiſchwurzel, Schafgarbe, Klatſchroſe je
0,6 grm, infundirt, abgepreßt, zum Extract eingedickt und mit
Malzextract 0,6 grm, Salmigk 0,25 grm Traganth 0,45 grm
Zuckerpulver 28,5 grm, Vanilleextract, Roſenöl je 0,01 grm, ver-
miſcht und hieraus 60 Paſtillen, von denen jede 0,33 grm wiegt,

Amtliche Bekanntmachungen.
Mit dem bevorſtehenden Oſter Termine werden zwei Stellen

des Magdeburgiſchen Freitiſches der hieſigen Univerſität frei,für welche die Praſentation dem Saalkreiſe zuſteht. Wir fordern

deswegen berechtigte Bewerber d. h. ſolche, die im Saalkreiſe
geboren ſind, auf, ſich unter ihr 6146a) des Reifezeugniſſes eines Gymnaſiums oder eines Re

ymnaſiums (bei Tbeologen einſchließlich der Reife im
ebräiſchen) in beglaubigter Abſchrift,

6) des Vermögenszeugniſſes nach Maaßgabe des für die
hieſige Univerſität vorgeſchriebenen Formulurs,

o) des Zeugniſſes über ein beſtandenes BeneficienExamen
bei ſolchen Studirenden welche im zweiten oder einem

höheren Studienſemeſter ſtehen und
d) eines Geburtszeugniſſes

ſpäteſtens bis zum 1. April bei uns zu melden.
Halle a/S., den 5. Februar 1892.

Der Kreis Ausſchuß des Saalkreiſes.
C. von Krosiguk.

m

Bekanntmachung.
Der Oeconom Caxl Elste aus Oppin iſt zum Fleiſchbe

ſchauer des aus den Ortſchaften Oppin, Oppin-Freiheit,
Harsdorf, Jnwenden und Pranitz beſtehenden II. Schau-
bezirk des Amtsbezirks Brachſtedt beſtellt worden. [6456

4 Halle a. S., den 13. Februar 1892.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs Nath.
C. v Krosigl.

Die ſtagtseinkommenſtenervſlichtigen Cenſiten der Stadt
Halle, welche mit der bereits bis zum 8. d. Mts. fällig ge-
weſenen Einkommenſtener pro IV. QOnartal 1891/92 noch
im Rückſtande ſind, werden dringend erſucht, dieſe Steuer nun
mehr ſchlennig au die Königliche Kreis Kaſſe zu zahlen,
widrigenfalls die Einziehung im koſtenpflichtigen Zwangsver-

fahren erfolgen müßte. [6453Halle a. S., den 15. Februar 1892.
Ter Königliche Rentmeiſter.

Dubro.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Schmiedemeiſters Friedr.
Diesing in Tornitz iſt die Manle und Klanenſenche aus
gebrochen.

Domnitz, den 16. Februar 1892.
Der Amtsvorſteher-

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtqande des Gutsbeſitzers AI bers

Kretschmann zu Untermaſchwitz iſt die Maul u. Klauen-

ſeuche ausgebrochen- [6436Peißen, den 17. Februar 1892.
Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindviehbe

ſtänden der Gutsbeſitzer Berlin in Brachſtedt, Lummitsch
in Wurp, Peuckert, Nagel und Erandt in Eismauuns-
dorf iſt erloſchen. [6472Brachſtedt, den 17. Februar 1892,

Der Amtsvorſtehzer.

Städtiſche Kommiſſionen.
BaukommiſſionSitzungFreitag, den 19. Februar er. Nachm. 5 Uhr

im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen,
Tagesordnung:

1. Verkauf eines Stück Landes von der Grünſtraße zur
Gasanſtalt. 2. Verkauf eines Stück Landes an der V. Vereins
ſtraße. 3. Erwerb von Land vom Grundſtück gr. Märkerſtr. 8.
4. Kanaliſirung des öſtlichen Bebaunngsplanes. 5. Neubau
einer Volksſchule an der Liebenauerſtraße. 6. Abänderung der
Ausbaubedingungen (2. Leſung).

a 7,[]jT[S„T=—ÜC|kCCäè nKirchliche Anzeige.
St. Virien. 4,50 Mark von P. H. u. A. B. „für die Luther-

kirche in Rom“, 1 Mark „für eine arme Wöchnerin“ und a Mk.
„für eine arme bedürftige Frau' ſind dem Kirchenbecken ent
nommen um der Beſtimmung gemäß verwendet zu werden-

vfſDnRDNowÜerÜMwöèvvÜÄÜÄrom

Familien Nachrichten.

Statt beſonderer Meldung.
Die glückliche Geburt eines geſunden Jungen zeiD

ergebenſt an
Mr. Schmeieser und Frau geb. Lindner-

Siptenfelde i. Harz, den 17. Febr. 1892.

An 17. Februar, Abends 9 Uhr, ſtarb unſere gute
Mutter die Lehrerwittwe Auguste Fessel, im 80.

Lebensjahre. 6454G. Fessel, Univerſitäts-Turn- u. Fechtlehrer,
i. N. der Hinterbliebenen.

Beerdigung: Sonnabend '23 Uhr, Nordfriedhoß

Heute Vormittag 7 Uhr entſchlief, nach längerem
Leiden Johanne Wagner geborene Zanke in 70.

Lebensjahre. 6439Beerdigung Sonnabend 2 Uhr.
Großgräfendorf (Strößen), den 17. Febr. 1892.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Hauiſchen Zeitung“ zu Halle.Verantwo r r n un Wirhe m Anthonhy
für Poſint, Feuilleton und den üdrigen Inhali, ausſchließlich des Nah gung
Dr. Waltder Gedbens leben für Lokales, Provinzielles Theater undFpnn Louis Lehmann für den Handele-, Börſen- ünd Inſeratentheil ſämmt

ich zu Halle.Sorehunden; Chefredakteur Anthony 1010-1411, Redakteur Dr. Gebenk
leben 9 Uhr. Die Erweditien (Inſeratenannahme u. Geſchäfts angelegenheiten

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.Händler verkanſt. Das Angebot von diesjähriger Schmutzwolle

Hettfedern, Betten, Hekkstfetlten

n II Z C. We c v I Omi Cis c Leipzigerſtr. 7
Ainderbekten. Ausſtellung von ca. 40 fertigen Betten

in allen Breislagen.
Gebauer Schweiſchke'ſche Vuchdruckerei in Halle Tioje

Matkraksen.

r
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Veilage zu e 41 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag 18. Februar 1892.

C

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und ECisleben,
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Gueeee
Hotel Stadt Hamburg.

Ualle a. S.
W Gegenüber der Poſt. V

Nähe des Theaters und der Kliniken.

Höteolersten Ranges.
;o76) Achtelstetter.

Hotel u. Reſanram Empſehinngen,

ch ecchco--- Hlötel goldene Kugel.
O Nächſt gelegenes Hotel l. Ranges

am Bahnhof, Du 13253
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
langiähriger der Dresdener

ierhalle.

tlöte! zum Kronprinz.
W alle a. S.

Nähe des Marktes
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges.
Bewährt ſeinen alten guten Ruf 7

iehimg- 605jeder Beziehn a. Draheim.

UUoötoel Continental,
244)] alle a. S.

ch

Haus J. Ranges am Centralbahuhof
verbunden mit elegante Wiener Café
und Wein Reſtaurant. Elektriſche
Belenchtung. Centralheizung. Frauzö
iſche Betten. Perſon. Aufzug. Fern
recher 496. Elegante anheimelnde
amilienzimmer beiſolid. Preisſtellung.
Beſitzer Carl Leistner.

Central-Iötel.
Malle a. S. Am Markt.

Direkte Pferdebahn-Verbindung
mit dem Bahnhofe

Gesehäſtsreisenden best. empfohlen.

V Solide Preife.
6111] W. Weber.e ähRenelt's u S

Deutsches Sekt-Haus. s
gr. Ulrichſtr. 38. Fernſpr 581.

S

Beſte Bezugsquelle für prima
hollſt. n. hollünd. Auſtern

u. Helgvländer Hummer.
Täglich friſche Hafel- und

Schneehühner. Alle Delikateſſen
der Saiſon

Großze, gewählte Speiſenkarte.
Diners und Soupers nach

deutſchem, engl. u. franzöſiſchem S
Geſchmack. Halte mich den ge

ſchaften ganzergebenſt empfohlen.

Zimmer f. Familien ſtets reſerv.
Telegr.-Adr. „Auſternrenelt.“

Grüw's Wein-Regtaurant,

Beſtrenommirtes Weinreſtaurant.
Alle Delicateſſen der Sgiſon. Diners
u. Soupers, ſowie gewählte Speiſekarte.

Jnhaber: V. Pörtfael.ſten Restaurant, Wettiner of

Beſitzer Hermann Voigt,
Halle a. S., Magdeburgerſträße 1 d.

Zimmer zu ſoliden Preiſen.
n nächſter Nähe des Ceutral-Bahn-

5 bofs und der Königl. Kliniken.
W Pferdebahnverbindung nach

allen Nichtungen. W [2210
Hotel Stadt Dresden,

Am Central- Bahnhof Halle a. S.
Elektriſche und Pferdebahn nach allen
2189]) Richtungen.

Logis ſchon von 1,50 an.
Bäder im Hauſe. Portieram Bahnhof.

Telephon Nr. 355.
W. St ünkel, Beſiver,

z Mande-Fürstenhof,
Jn n. Nähed. Bahnh. u. d. Klinik. Pferdeb.
u. Elektr. Bahnverbind. Spec. Hambrg.
Buffet. Von Morg. 6 bis Ab. 11 Uhr
warm. Stammeſſen verſch. Auswahl.
Frühſtücksſtube. Guter Mittagstiſch.

Diners u. Sonpers v. 1.50 Mk. an.
Gute hieſ. Lager u. echtbair. Exportbiere.

Fr. Hartmann
Walter Reichert's
an

S Weingroßhaudlung
S und Probirfinbe
Zibre reinen r egten Weine

1 Delikateſſen. ein friſche

7 AuſternS Jetzt Maxtinsgasse 1213.
Bretschneider's Hotel

S. Merſeburgerſtraßc.
Jn nächſter Nähe des Bahnhofs,

Freundliche nen hergeſtellte Reſtau-
raktionsräume

Bequem eingericht. Fremdenzimmer.

S B. BRreischneider.Fegleichzeitiger Jnhaber des Wiener
276) Tafes“, Poſtſtr.

W. Assmanns
Hamburger Frühſtücks-Zimmer,
8659) große lrichſtraße 27.
„ußergewöhnlich billige Speiſekarte.
Specialität Lachs ſemmeln à 25 Pfg.,

da Delicateßgeſchäft dabei.
Caviar-Semmeln à 25 Pfg.

on

Hotel 7. gold. Hirgeh
m. Viktoria-Thegter u. Gartenreſtaur.,
3 Minuten v. d. Bahn, Leipz'gerſtr. 61.
Der Nenzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

O. Orone.,
3874 früher Reiſe-College.

Hötel Victoria
Schönſt gelegenes Hotel am Riebeck-
platz, in nächſter Näbe des Bahnhofes.
Elegant eingerichteie Zimmer mit vor-

üglichen Betten. Bäder im Hauſe.
ortier am Bahnhof. Telephon 635.
Geſchäftsreiſende Vorzugspreiſe.
Beſitzer A. Freund sen.

RNer? FentHRötel du Norcd,
Leipzigerſtr. 55, nächſt dem Bahnhof
Haus erſten Ranges. Solid, elegant
ausgeſtattet. Elektriſche Belenchtung.
Central-Warmwafſſerheizung. Mäfßzige

Preiſe. [2Carl Witte.
Weinhandlung und Weinstube

Hugo Grotius,
Mittelwache Nr. 9. ([2729

Reine Naturweine von 60 4 an, ſowie
Moſel, Rhein, Bordeaux- und Me
dieinal-Ungar Wein, unterſucht und
begutachtet von dem vereidigten Ge
richts-Chemiker Dr. Biſchof Berlin

A. Burghardt's
Hof-Weingrosshandlung.

Erfurt, Ruppertsberg und Deidesheim
in der Rheinpfalz.
Gegründet 1786.

Filiale: Gr. Steinſtraße 26 I
Eing. Zinksgartenſtraße,

empfieblt ihre [6107
gut gepflegten u. naturreinen Weine

unter Garantie.
Um Jedermann Gelegenheit zu geben,

ſich von der Güte der Weine über-
zeugen zu können, habe ich gleichzeitig
eine Probirftube gingen de wo dieſe
mit einem kleinen Aufſchlag auf die
Engros Preiſe verabreicht werden.

Vertreter: Hermann Vehn,

Zeichen und Mal- Unterricht
für Damen
u. Herren Hans Knöchl

5758)

Herrschaftiche Wohnung,

Neue Promenade 1I5.

auf Wunſch mit Pferdeſtall,
zu vermiethben,

ehrten hieſigen u. fremden Herr ws J

S

eeeeeeoegeeceeococos

Halle a. S., Rathhausgaſſe 8.

Täglich frische Austerb. (5686

Pianoforte-Nagazin,

Julius Bluthmer's

kianino-Vermiethung, ceo

S Halle a. S, Pogtstrasse 15, I

el aleast.Heute und folgende Tage

Oragseg Münchener Bochkdiertost

ſowie Anftreten verſchiedener Speriglitäten.
Bockmützen und Bocgklieder ſind an der Caſſe zu haben.

Eintritt Saal 20, Balkon 50 Pfg. (6311
W. Pabst's Hötel „Stadt Rom“,

Freitag Abend 8 Uhr 6445
Großes Wild-Eſſen, auch Bären-Rücken,
wozu ich ergebenſt einlade. Der Obige.

e Mittagstiſch im Abonnement 70 Pfg.

an e

Fart- S Dielen,
ein billiges, feuerſicheres, leichtes, trocknes, reinliches, vorzügliches

Bau- und Isolir- Material
zur Herſtellung von Wänden, Decken, Zwiſchenböden e.

aus den Fabriken sActien-Gevellschaft für NMonier-Bauten in Berl
halten am Lager und empfehlen zu Fabrikpreiſen

Ed. Lincke Ströfer,
Halle a. S.

4

D

e a

W'ildhagen'sche
Prauen-Industrie und Kunstgewerbe-Schue,

Handarbeit-Lehrerinnen Seminar,

Töchter-Pensionat,
Halle a. s., Heinrichstrasse No. I.

Unterrichtsfächer in Kursen für Handnähen, Kunsthandarbeiten,
Musterzeichnen, Maschinennähen. Wäschezuschneiden, Schneidern,
Putzmachen, Buchfübrung. Auf Wunsch werden auch Privat-Zirkel ein- e
gerichtet. Deutseh, Iätteratur und fremde Sprachen. Koch- und
Haushaltungskurse nur für Pensionärinnen. Unterricht im künstlerischen
u. Kkunst gewerblichen Zeichnen u. Malen. Die neuen Kurse beginnen
am 1. April. Nähere Auskunft, Prospekte und Meldungen durch die

Vorsteherin Frau Blise Gehrts-Wilähagen. S

a ehe e h e r52333 W e n e an ar i T re a
Hauern-Perein des Saalkreiſes.

T rn et r enc tn e e e
10 Uhr im Saale des Prinz Carl zu Halle g. S. ſta

thiere. Ref.
Steinfels, Halle.

Der Vorſtand
G. Weſche.
Vorſitzender.

Hiermit die ergebene Anzeige, dass ich das

Concert- u. Ball- Lokal
„2zum Kosenthal“

nach beendeter durcehgehender Renovation üvernommen
habe und halte dasselbe geneigtem Besuche des geehrten Publikums
ergebenst empfohlen. Besonders anſfmerksam mache
äeh auf meinen der Neuzeit enteprechend ein-gerichteten

mit daravstossenden gemüthlichen VebenränmenAltdeutsches Kneipzimmer ete.), welcher sich zur Abhaltung von
Festlichkeiten jeder Art vorzüglich eignet

ſ. Biere aus der renommirt, Brauerei von Herm.
Freyberg., gutgeflegte Weine, vorzügliche Küene
und zuvor kommende Bedienung

6460) HochachtendOtto Gümselh,

in. reitag 6 U. ganz. Chor, Volksſch. Judas abgeus.M. Sing Arad. eldung neuer Mitglieder Wilhe t 5. I. Vete 189 8 z

(5 fette Bullen

Die Generalverſammlung findet Donnerstag, den 25. Febrngr, Vorm.
tt wozu Mitglieder,Freunde u. Gönner hierdurch ergebenſt eingeladen werden. [6427

Tages-Ordnung;
1. Geſchäftliches.
2. Vechnungslegung.
3. Der Terminhandel mit Getreide und anderen Nahrungsmitteln.

Ref. Hr. Regierungs-Rath von Werder, Merſeburg.
4. Grundſätze der nationellen Züchtung und Pflege unſerer Haus-

Hr. Oeconomie- Rath Dr. von Mendel-
5. Die bisherige Thätigkeit des Verbandes zur Beſſerung der

ländlichen Arbeiterverhältniſſe und die in Zukunft zunächſt ins
Auge zu faſſenden Ziele. Ref. Hr. Br. Suechsland, Halle.

30thhirsehe,
Damhirsehe,

Wildachweine,
6356] Behe etc.
Reiche's Wildhancdlung

Bahuhofſtraße 14. Telephon 630.

J. G. Houben
Lohn Carl Aachen

ennege
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Gihäelöägen
in jeder Grösse,

einfacher und eleganter Ansſtattung

Gang ögen,
je nach Größe in 5-15 Minnten ein

warmes Bad liefernd.
Proſpecte gratis.

Wiederverkäufer geſucht. 5748

Carl Koch's berühmter Nähr-
zwieback giebt den Kindern geſundes
Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten. Dieſelben
ſind zu haben einzeln u. in Paqueten
bei Carl Koch, Herrenſtraße 1 u.
in den bekannten Verkaufsſtellen-

Größere Poſten
Gerſten-Weiz.-Hafer-
ſtroh, einen ſchönen ſhrung

fähigen [6155
Simmenthal. Bullen,

Arbeitspferde,
hat zu
verkauß

VFreigut Schillingstedt
bei Cölleda.

nhbernehmen En tw urf u. Be

pflanzung v. Gärten,
Parknnliagen, Obstplantagem,
Wildremisen ete. in jeder Größe
und garantiren auf Wunſch das Aus-
treiben d. v. uns gelieferten Pflanzen
Preisſtellung in Folge unſerer Maſſen
produktion äußerſt niedrig. Wir ſenden
gern Sachverſtändige zur Beſichtigung
der Grundſtücke u. Beſprechung der
Vorarbeiten. Cataloge unſerer ca. 50
Hect. großen Baumſchnlen ſtehen un
entgeltlich zu Dienſten.

Nationäl-Arboretum Zöfchen
6429 bei Merſeburg.
4 Heute eintreffend (6447 z
a Schellfisch, Seedorseh,

g Cabliau.grüne Heringe
Herm. Linecke. alter Markt 31.

Empfehle täglich friſch meine rühm-
lichſt bekannten Pfannkuchen und Kar
toffelkringelmitVanillegußvon wunder-
barem Geſchmack, ferner Kartoffel-
ſtrudel, Kartoffelkuchen, feinſte ge-
riebene Napfluchen, vorzügl. Matz
kuchen, nach Art der berühmten Dres-
dener Sahnenküchen ang-fertigt, ſowie
eine reiche Auswahl der geſchmack-
vollſten Gebäcke.

Laxh Koch, Herrenſtr. 1.
Fernſprecher 531.

S UVnterkleider G
Win Seide, Wolle, Vigogne und

t Syſtem Prof.anno auch Shftem e
r. Jger und Lahmanmzm Woll Unterröcke, Jubons,

Wollene Schlafdecken
Win weiß und farbig empfiehlt

F. G. DemuthO Leinen u. Wäſdegeſchäft. S

Eine Partie Rheinweinflaſchen
zu Werlgyfen Vernhuraeritr. i.

e

u
e

e

a

Pra
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Kette, Deutsche Elbschifffabrts-Geellschact,
Mit dem 1. Januar d. Js. ſind für unſern Güterverkehr neue

Verfrachtungs- Bedingungen
in Kraft getreten, wodurch die Verfrachtungs-Bedingungen vom 1. April 1886

vom 1. September 1888 und I. vom 1. Oktober 1890 cmit Nachträgen I.
Giltigkeit geſetzt ſind.

Die neuen Verfrachtungs- Bedingungen können von uns,
ſchäſtsſtellen und Agenten zum Preiſe von 50 Pfg. das Stück bezogen werden.

Tresden, den 15. Februar 1892,
a Generaldirektion
E. Bellingrath.

GaseColke.
Preisermässigung!

Wir verkaufen von ſjezt ab das Hectoliter ab Anstalt
mit 8s0 Pfennig, frei Gelass
14 Hectoliter mit 95 Pfennig das Hectoliter-

Die Verwaltung der Gas- und Wasserwerke.
bei Abnahme von mindestens

(6465

Landwirthſchaftliche Kraftfuttermittel!
Mein Lager ſämmtlicher Kraftmuttermittel halte den Herren Land-

wirthen bei Bedarf zu den billigſten Preiſen beſtens empfohlen.
Gleichzeitig bitte ich davon Kenntniß zu nehmen, daß der Verkauf meiner

uttermittel unter Controllanalyſe der agricultur-chem. Verſuchsſtation des
and wirthſchaftlichen Centralvereins der Provinz Sachſen ſtattfindet.

Fernſprecher 445. Ernst
[6466 2

Voigt, Domplatz 9.

Ausverkauf
Glas- u. Porzellan-

Handlung L. Sommer, roh rmache beſonders aufmerkſam auf (6469

Kaſſee-, Speise- und Bier-Service.
m

Von heute ab Sommerpreis.DieskKauegr EBFICSGtS à Ctr. 60 Pfg.

ichen a u er
6468)

J àA. Rebuschiess, Srarhaiseaſe

Gebr. Nuttermiien. halea. e,
empfehven als diuigſt Bezugsquelle für Wied rverkänſer:

c m üärbel, GlIaskugeln, Gummi-Bälle, Kreisel,O Schiefertafeln, sSchultornister, ergr

volle Muſter.
am La

50
S

Annonoen-
Annahme
für ahe Zeitungen

Pennnale, Lederwanaren, Stahlwaaren u 8. WNeu! Alumininmbrvochen zum 50 Pfg.-Verkauf, pracht-

Sämmtliche Artikel in großer Auswahl
2477 Preisverzeichniſſe auf Wunſch koſtenfrei.

Geſch ftshaus: W am

22
O

Fernſprecher 151. Ununterbrochen geöffnet v. 8-8.

I Die bisher von dem Maſchinenfabrikauten Hermann Tondinge
Finne Raſch

hinenf fabrikräume des Grundſt. Thurmſtr. 16a
Sach Benutzung der Dampfmaſchine, Keſſel, Transmiſſionen inecl

r Treibriemen ſind ſofort anderweit zu vermiethen.
Verwalter Veuschel, Mansfelderſtraße 33 oder beim Eigenthümer des

U Grundſtuckes, Kaufmann Carl Bloestreld, Thüringerſtr. Nr. 2. [6133

c

Näheres beim Concurs W

Für ein hieſ. Contor wird zum
pril ein

p LehrlingFwit guter Schulbildung r
Selbſtageſchr. Off. sub G. a. 1654

Woef. Rudolf Mosse, Halle a S.

Pferdemöhren,
jeden Poſten, giebt ab

c Rittergut Queis.
bei Otto Schliack,

Probe- Centner ſind vorräthig
28 Magdeburgerſtr. 46. [5745

e

und neumilchenden

Kühe mit

Von heute ab ſteht ein großer
Transport von ca. 30 Stück der
beſten u, ſchwerſten hochtragenden

[6438

Kälbern
unter ſtreng reeller Bedienung zu ſoliden Preiſen
bei mir zum Verkauf.

Halle a, S.,S. ſern S 9 Pranekestrasse 4.
Trock. geſpalt. Brennholz,

Fuhre 10, frei Haus W
Opel Str ödicice, Möhlicherweg4

Großes, wohlſchmeckendes Brod
liefert Carl Koch, Herrenſtraße 1
und die bekannten dürch Plakate
kenutlichen Verkaunfſtellen, (6443

Bäckerei- Verkauf.
Eine in vorzügli cher Geſchäftslage

befindliche, auf das Vortheilhafteſte
eingerichtete, rentable Bäckerei mir
geräumiger Wohnung, Hof, Stallunget.und Garten iſt bei ganz geringen
eng ſofort zu verkaufen.
Das Reſtkaufgeld kann
längere Jahre unkündbar
ſtehen bleiben.

Reflektanten wollen ihre Adreſſe
unter Z. 6312 in der Expedition d.
Ztg. niederl. [6312

Dom. Heusdorf bei Avolda (Thür..
verkanft ſehr ſchöne Viktoria-Saat-
Erbſen, 20 Ctr. 280 1 Ctr. 15

Privatschule Löbejün
Das neue Schuljahr beginnt am 25.

April ds. Js. Annahme von Knaben
u. Mädch. im Alter von 6--14 Jahren.
Unterricht fremd. Sprach. Die Knaben
werden für Quarta höherer Schulen vor
bereitet. Penſionen im Orte. Auskunft
ertheilt die Lehrerin Fräul. Riemer,
ſowie das Curatorium. 16416
W. Berger. O. Berendt 0. Vordmann.
Käſe für Hoteliers und Reſtaurat.

in geſchmackvoll. Wagre empf.
Ziüehe, Ranniſcheſtr. 23.

Ein überzähliges Arbeitspferd ſteht
zum Verkauf (6383Kütten No. 8.

Verkauf V. Kohlensehlacken.
Die auf Bahnhof Bitterfeld auf

kommende Kohlenſchlacke ſoll an den
Meiſtbietenden verkauft werden. Ge
bote ſind bis zum 29. Februar 1892,Vormittags 10 Uhr, bier einzurei: hen
und Verkaufs bedingungen von hier zu

beziehen. [6446Leipzig Berliner Bahnhof
den 14. Februar 1892.

Kgl. Eifenbahn-Bau-Jnſpection.

Ein leichter, clegaunter, ziemlich
nener Kutſchwagen (Halbverdeckt)

auch ſind daſelbſt mehrere fette
Sſch w ein e zu verkaufen. [6171

Verantwortlich:

ſteht vreiswerth ſofort zu verkaufen.
Gefl. Anf. an Gaſtw. i. S a. B.

Lonis Lehmann (Jnuſergte), Halle a.

unſern Ge-

Freitag, den 19. Februar.

Abends 7 Uhr.
Gaſtſpiel el d Jal. Kammerſängers

einrich Gudehus
von der Königl. Hofoper zu Berlin-

Zum erſten Male:

Stegfried.
Zweiter Tag aus der Trilogie
Der Ring des Nibelungen

in drei Aufzügen von Richard Wagner.

Perſonen:
Siegfried e 5 v

Schauplatz der Handlung

2. Aufzug: Tiefer Ws. Aufzug:
eines Felſenberges dann aufGipfel des Brünnhildenſteines.

Nach dem 1. und 2. Aufzuge 15 Min.
Panſe.

Siegfried H. Gudehus
als Gaſt.

Ende gegen 11 Uhr.

ald.

dem

Sonnabend, den 20. Februar.
158. Vorſtellg. 117. Abonn.-Vorſtellg.

Farbe weiß. Anfang 7, Uhr.
Fest-Vorstellung

zu Ehren des Städtetages der
Prov. Sachſen.

Kicilianische Bauernehre.
(Cavalleria Rusticana.)

Oper in 1 Aufzug-
Dem gleichnamigen Volksſtück von

G. Verga entnommen von G. Targioni-
Tozzetti und G. Menaci.

Nach der deutſchen Bearbeitung von
Oscar Berggruen,

Muſik von Pietro Masecagni.

Hierauf:
Jch heirathe meine Tochter.

Luſtſpiel in 1 Akt von Groß von
rockau.

Zum Schluß:

Post festum.

Sonntag, den 21. Februar.
Nachmittags 3 Uhr.

26. FremdenVorullg.

Cavalleria Rusgticana,
Oper in 1 Akt von Mascagni.

Hierauf:
Zum letzten Male:

Prinzeſſin Dornröschen.
Weihnachtsmärchen in 6 Bildern von

Görner. Muſik von Stiegmann.

Sonntag, den 21. Februar.
159. Vorſtellung. 118. Abonnem. Vorſt.

Farbe: roth. Anfang 7 Uhr.

Ig.
Komiſche Oper in 3 Akten mit Ballet.

Unter Benutzung des Goethe'ſchen
Romans „Wilhel:n Meiſters Lehrjahre“
von Michael Carré u. Jules Barbier.

Muſik von A. Thomas.

Auktion.Freitag, den 19. ds Mes., Vornt.
10 Uhr verſteigere ich im Gaſthof „zumCaſſeler Hof“, Bahnhof Teutſchenthai
zwangsweiſe:Pianino, 7 Tiſche, 30
Stühle, 1 Billard m. Zu-
behör, 3 Spiegel, 1 Krou-leuchter, 1 Wäſchrolle,
Sophas, 1 Buffetſchrank,1 Regulator, 1 Dezimal-
waage u. v, a. S.
Friedrich, Gerichtsvollzieher.

6000 arswerden auf ein Gut im Werthe von
56,(00 Mk. hinter 22,000 Mk. ſofort
geſucht. Offerten unter Z. 6450 a.
die Erpedition d. Bl. [6450

12,000 Markauf erſte, ſchere Hypothek per 1. Juli
oder 1. Okt. von ein. nachweisl., pünkt-
lichen Zinszahl, zu leihen geſucht. Das
Haus befindet ſich in der beſten Foge
einer mittleren Stadt Thür. Off.T. 6455 i. d. Exp. d. Hall. Ztg. erb.

18--20000 Mk.
auf 2. ſehr gute Stelle (großes Haus-
grundſtück in guter Lage) ver x
oder 1. April geſucht. Off. sub894 an MHansenstein 7
A. G., Halle.

rer
6471

Auf Domäne Siptenfelde b. Harz
erode i. H. iſt ein größerer Poſte-

ch wedenklee abzugeben
Verlag der Actien- Geſellſchaft „HalliExpedition der Halliſchen Feitung Gr. Märkerſtraße 11. b von 7 ühr

Stadt- Theater.
157. Vorſtllg. 41. Vorſtllg. auß. Abonn.

Der Wanderer Bachmann.
Alberich Kromer.Mime 8. Brinkmann.Faſner H. Keller.I pnbilde E. Reinhardt.
Erda Rothe.Stimme des Wald
vogels L. Buttſchardt.

1. Aufzug: Eine Felſenhöhle i. Walde.

Wilde Gegend am Fuße

Luſtſpiel in 1 Akt von Ernſt Wichert.

Halbe Preiſe.

Offeneu. geſuchtesStellen

Schäfer-Geſuch!
Zum ſofortigen Antritt ein zweiter

h üer geſucht. Antritt auch am
1. April noch genehm. 6401Rittergut Piesdorf bei Velleben

Guts- Verwaltung.
G. Hundt.

Suche e April eine Mamvie in der feinen
Küche, Miclchwirthſchaft ſowie Feder-
viehzucht gründlich erfahren iſt. Nur
ſolche, die gute langjährige ich rer
uachweiſen können, wollen ſich melden
bei Frau Helene Reussner,

Rottelsdorf bei Gerbſtedt. [6385
Perſönliche Vorſtellung nöthig.

Ein in Küche n. Hausarbeit
zu Fryſrenes Mädchen wird d

priMit üeeg 7, 1 Treppe geſucht

Ein gut empfohlenes Stubenmädch en,
20 Jahre alt, ſucht zum 1. April
Fte ung. Offert unter Z. 6395 Exp.
d. Zeitung erbeten. (6395

Eine Dekonomen-Tochter, 19 J. alt,
i. Kochen u. d. Milchwirthſch. erf., ſucht
Stellung als Mamſell zum 15. März

J

oder 1. April. Offerten erbeten unter
A. B. 50 poſtlagernd Droyßig
bei Zeitz. [6402En ordentl. Mädchen für Küche u. H.

1. April geſ. Uleſtr. 13, II l.
J Geſucht 2 jüng. Verwalt. 1 Hof.32 Anſſeher, 2 led. Gärtner, i
Lutſcher und 2 herrſch. Diener d.

Fr. Rinneweiss, gr. Märkerſt. 10.
S Ein ſolides älteres Mädchen, welches
elbſtändig kochen und einen kleinen

Haushalt führen kann, außerdem ein
ehrliches Mädchen, welches etwas
Kochen u. Hausarb. übern., 1. Aprilbei dohem Lohn geſucht. Frau a ppd
gerichtsrath Metſch, Luiſenſtr. 12, ILandwirthſchafterin i. all' Zw, bew,

ſ. St. Off. unt. Z. 6434 i. d. d. Exp. d. Ztg.
Landwirthſchaſterinnen fof. und 1.

April bei hohem Lohn ch reFrau Klax, Halle a, S. Fleiſcher-

gaffe 1. (6425Vand- und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells Köchinnen, Stuben-,
Haus u. Kindermädchen werden ge-
ſucht u. nachgewieſen d. Pauline
Vleckinger, RNanuniſcheſtraße 19.
Für mein Drogen u. Farbewaaren-

Geſchäft ſuche ich zu Oſtern einen

Lehrling
mit n Schulbildung. [6470

G. Osswald, Geiſtſtraße 366.

Perkäuferin,
gewandt u. tüchtig, bei ſehr gutem
Gehalt und Familienanſchtuß zum
möglichſt ſofort. Antritt ſür meine
ſewg Kuchen Bäckerei geſucht. [6464

0. Hotmann, Bäckermſtr.,
Gr. Ulrichſtraße 32.

Vermiethnagen.

Leipzigerſtraße 5heller Laden g per ſofort, herrſchaft-

liche 3. halbe Etage per 1. April zu
vermiethen. Näheres bei [5669

Julius Bethge,Leipzigerſtraße 2.
Zu vermiethen

parterre. 3 St., 2 K., Küche mitWaſſerleitung, Keller und BodenK.
für 550 Mk., in 1. Etage 2 St., 1 K.,pür Keller, BodenK., 360 Mt. den
1. April er. zu beziehen. Zu erfragen
Albrechtetrasse 22, II.

E ckladen mit Wohnung
in beſter Ge8 ſchäftslage, gr. Ulrichſtr. 7, in dem

o ſeit 25 Jahren übrengeſchäft be
trieben, iſt per I. April zu ver8 miethen. Näh. daſelbſt I Tr.

e 32, erofort oder ſpäter zu vermiethen.
Näh. Bernburgerſtr. 13 im Laden.

Hlerrsch. Wohnung!Jn m. Grundſtück kleine z

ſtraße 11 iſt die Parterre Etage, be
ſtehend aus 5 heizbaren Zimmern 3
Kammern, Küche Keller u. Zubehörper 1. April d J vermiet chen.
Preis Mk. 60, 6458

L. H.in Firma Ernst Voigt.

Marieuſtr. No. 21.
Asphaltſtraßze (Nähe der Bahn)

iſt eine herrſchaftl. Wohnnng im
erſten Stock beſt. aus 5 heizbaren
Zimmern, Kammer, Küche nebſt Zu
behör ſofort oder ſpäter zu ver-
miethen. Näheres daſelbſt. [6428
Souterrain oder gr. Klausſtr. 24.

S

10,000 Markſyter 24, o Mark gegen 4 g.
auf ein Fabrikgrundſtück, Feuerk aſſe
über 200,000 per ſofort oder April
eſucht. Off. unt. U. J. 303 an diep. Magdeburg.-Ztg., Magdeburg.

[ckck—--,„

iſche Zeitung.

391 zeichniß der bei

walde N. L. eröffne.

Ein Brankohlen-
bergwerk

in der Je von Kaſſel, früher
ſchon mit beſtem Erfolg betrieb.,
dann weg. Erkrankung des techn.
Leiters u. Haupteigenth. liegen
gelaſſen, ohne gr. Koſt. wieder
z. eröffn. mit nachweisl. ſehr
bauw. Flö en, ausged. Grubenf.iſt Famil erhältn halb. preisw.
zu verkaufen. Anfr. Z. 6448Geſchäſtoſlelle ds. Bl. [6148

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverſahren über das

Vermögen der Commandit-
W. Scheoenberg Co. zu Halle a.iſt zur Abnahme der chleßrechnug

des Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen zers das Schlußver

er Vertheilnng zu be
rückſichtigenden Forderungen und zur
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über
die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke
der Schlußtermin auf

den 2. März 1892,
Vormittags 10“. Uhr,vor dem Königlichen Amtsgerichte hier

ſelbſt, Kleine Steinſtraße 8, Zimme,
Nr. l. beſtimmt.

Halle a. S., den 15. Februar 189Große, Sekretär,
Gerichtsſchreiber des V Amtsgericht

Abtheilung

Konkursverfahren.
Jn dem Konknursverfahren über de

Nachlaß des r Kaufmann
Emil Frirnt Kateha uſen zu Hall
a. S. iſt zur Abnahme der Schluß
rechnung des Verwalters, zur Erhebun
von Einwendungen u das Schluß
verzeichniß der bei der Vertheilung zi
berückſichtigenden Forderunhen und zu

r der Glänbiger über dinicht verwerthbaren Vermögensſtück
der Schlußtermin auf

den 7. März 1892,
Vormittags 10 ühr,

vor dem Königlichen Ante geriet
hierſelbſt, Kl. Steinſtraße 8, Zimmer
31 anberaumt.

Halle a. S., den 15. Febr. 1892.Groie, Sekretär,
Gerichtsſchreiber des Kgl intsgerichts,

Abtheilung
2000 Mark ca.

zur 2. Stelle auf hieſiges Grundſtück
in ſehr guter Wohnlage p. ſof. geſucht.
Off. mit Zinsangaben ſind z. richterr
nach Krukeubergſtraße 3 p. [6324

50,000 MarkHyvpothek, erſte Stelle, auf ein Fabrik

nd per fofort oder April ge
W 226,000 .4&. OffertenG. J. 302 an die Expedition der

Magdeburg.-Zeitung, Magdeburg.
Handelsregiſter

des T ogerichtsHa e a. S.
Zufolge in vom heutigen

Tage ſind folgen intragungen be
wirkt worden:

In unſer Firmenregiſter woſelbſt
unter Nr. die hieſige Firma:

A. Hampke Co.
vermerkt ſteht. iſt eingetragen:

Das Geſchäft iſt mit der Firma
durch Erbgang auf die Geſchwiſten
Schütz und von dieſen durch Ver
trag auf den Kaufmann Guſtav
Adolph Preuß zu Halle aübergegangen: vergleiche Hr. 2002

des Firmenreg ſters.
Demnächſt iſt in unſer Firmen

regiſter unter Nr. 2003 die Firma:
A. Hampke Co.mit dem Sitze zu Halle a/S. und als

deren Jnhaber der Kaufmann Guſtav
Adolph Preuß zu Halle a. S. einge-
tragen woredn.

Halle a. S., den 12. Februar 1892.
Kal. Amtsgericht, Abtheilung VII.

HL.00s0
der Lotterie behufs Gewinnung
der Mittel zur Erbauung eines
Krankenhauſes in Deutſch
J ſrit (Ziehung am 1. Mai)

1 Mk., nach auswärts
1,10 Mk. ſind zu haben in der

Expeditionder Hallkhen Zeitung.

c T C S C ,S
Postschale Flnsterwalde.
Wir bringen zur öffentlichen Kennt-

niß, daß die Poſtſchule des Herrn
v. Münch zu Oſtern d. Js. von Lieben-
a nach Finſterwalde verlegt
widiſterwalde, den 19. Januar 1892.

6196 Der Magiſtrat. IlIix.
Jm Anſchluß an obige Bekannts

machung zeige ich hierdurch an, daß ich
den nächſten Curſus meiner Poſtſchule

am Montag d. 25. April er. z. Finſter
Nach wie vor

bereite ich junge Leute nach bewährte
Methode zur Poſtgehilfen- Prüfung
vor. Anleit. z. Telegraphie. Gute
Penſion im Jnſtitut. Schulgeld ein
ſchließlich voller Penſion wie bisher
jährlich 210 Auf VerlangenProſpect u nähere Anuskunſt. Anfrager
bis April erbitte hierher Liebenwerda

ch DirektorBernhard von Müneh,

orgens 6787 Uhr Aber
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Beſondere Beilage zur
Halle (Saale), den

Halliſchen Zeitung.
18. Febrnar 1892. 8.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MWendel- Steinfels zu Halle (Saale).

Auswintern der Saaten.
Von B. RoſtHaddrup.

Das Auswintern oder theilweiſe Zugrundegehen der
Winterſaaten tritt am ſtärkſten bei ſtrengem, anhaltendem

roſte oder auch bei unbeſtändigem Winterwetter baldFrgſe, bald Thau reſp. Regenwetter ein. Es beſteht

darin, daß die Pflanzen entweder erfrieren oder durch Froſt
und Thauwetter in rapider Abwechſelung aufgezogen
bis unter den Beſtockungsknoten gehoben werden, ſo daß
dieſer frei zu liegen kommt oder endlich bei Näſſe, ver
bunden mit abnormer Wärme im Nachwinter oder zeitigem
Frühjahr, faulen.

Am meiſten bewirkt aber ein direktes Erfrieren den
Ruin der betreffenden Saaten. Doch habe ich auch Jahre
erlebt, wo der Froſt. den Getreidepflanzen wenig Schaden
gethan hatte, wo ſie aber gegen das Frühjahr hin durch
das „Heben oder Aufziehen“ zugrundegingen.

Schon der berühmte A. Thaer bemerkte über ſolche
Vorgänge: „Das Aufziehen der Pflanzen erfolgt im Früh-
jahr, wenn es Nachts friert und am Tage thaut. Jm
Frühjahr iſt der Boden mit Waſſer am nächſten dem
Sättigungspunkte. Der naſſe Boden dehnt ſich Nachts und
infolge des Gefrierens aus, er muß ſich alſo heben, und
hebt die Pflanzen mit in die Höhe. Bei Tage ſinkt dann
wieder der thauende Boden, die Pflanze aber nicht mit
ihm, ſondern bleibt hervorſtehend. Wenn ſich nun dieſer
Vorgang durch wechſelndes Froſt- und Thauwetter oft
wiederholt, ſo wird die Pflanze ſchließlich ganz herausgehoben
und die Wurzel blosgelegt.“

Thaer meint auch, daß die Wurzeln endlich zerreißen.Jch kann nicht ſagen, daß ich bei meinen Unhrſechangen

der „aufgezogenen oder ausgeriſſenen Getreidepflanzen“
jemals zerriſſene Wurzeln bemerkt habe. Es ſcheint mir
auch, daß die Getreidewurzeln viel zu zähe und dehnbar
find, als daß ſie bei ſolchem Auffrieren zerreißen könnten.

Hauptmittel gegen das Auswintern der Getreideſaaten
ſind meinen Erfahrungen und Beobachtungen nach:

1) Eine angenehme und dauernd wirkende Entwäſſerung
des Bodens, d. h. natürlich, wo eine ſolche nöthig iſt,
ſei es für die Trockenlegung des Bodens überhaupt oder
zur für die Unſchädlichmachung der Herbſt- und Winter
feuchtigkeit. Naſſer reſp. ſaurer Boden giebt immer
unkräftige Pflanzen; denn er verhindert eine kräftige Be
wurzelung. Wenn aber Pflanzen einen ſtrengeren Winter

ſund überſtehen ſollen, müſſen ſie durchaus kräftig, kernigſa Sogar der Holzwuchs erleidet bei ſtrengen Win-

in naſſen Lagen viel eher Schaden, als in trockenen
agen.

2) Ein Säen zur rechten Zeit. Denn ſowohl das
reichlich früh als das reichlich ſpät geſäete Getreide wintert
erfahrungsgemäß leicht aus. Eine zu früh ſich beſtockende
Saat hat zu viele weichliche Theile an ſich, als daß ſie
nicht leicht erfrieren ſollte: eine zu ſpät beſtellte Saat

dagegen bleibt häufig zu ſchwach, als daß ſie widerſtandsfähig
genug gegen ſtrenges Froſtwetter ſein könnte.

3) Eine nicht übertriebene Düngung. Eine übertriebene
Düngung giebt ſtets geile, weichliche Pflanzen. Und ſolche
erfrieren entweder oder faulen, wenn ſie in gelinden Winterr
nicht durch die Frühjahrsnäſſe leicht ab.

2 ine tiefe Bearbeitung des Bodens. Nur bei ſolchen
kann die kräftige Ausbildung der Wurzeln ſtattfinden und
kann die Feuchtigkeit ſich gehörig vertheilen. Die Krume
des Wintergetreidelandes wird aber auch wohl, wenn auch
nicht leicht zu tief bearbeitet, doch zu ſehr gelockert. Man
hat hierbei die Meinung, daß die Winterfrüchte um ſo
ſicherer gedeihen, je feiner der Boden bearbeitet ſei. Das
iſt aber ein Jrrthum. Sowohl der Roggen als der Weizen
verlangen in ihrer erſten Entwickelungsperiode einen geſetzten,
mehr feſten, ſcholligen wie feinen, lockern Boden. Und ebey
ein durch die Bearbeitung zu locker gemachter Boden ver
ſchlämmt um ſo eher und friert um ſo leichter und ſtärker
auf. Namentlich bei ſchwerem Boden muß das Winter-
getreide „in die Schollen geſäet werden.“ Dieſe Schollen
geben der jungen Saat nicht allein Schutz, ſondern zerfallen
im Winter nach und nach, wobei ſie die durch Froſt ent
ſtandenen Riſſe ausfüllen und die durch Auffrieren blos
gelegten Wurzeln (Beſtockungsknoten 2c) wenigſtens wiedertheilweiſe bedecken. „Jn Sebirgesgegenden, wo das Aus-

wintern ſo häufig, gedeiht die Winterung auf einer Pflug
furche am ſicherſten,“ bemerkt H. Hilbert.

5) Eine mäßige eher dünne als dicke Ausſaat.
Eine zu ſtarke Ausſaat giebt immer feinere, zartere Pflanzen
und eine kümmerlichere Bewurzelung. Die zu überwinternden
Pflanzen müſſen aber möglichſt ſtark ſein und ſind deswegen
ſo dünn zu ſäen, daß ſie ſich t allen Seiten hin gehörig
ausbilden können. Auch zu tief untergebrachter Getreide
ren giebt ſchwächere, zum Auswintern mehr geneigte

flanzen. Roggen, den ich auf Kartoffelland flach un
terpflügen ließ, winterte ſtärker aus wie der, den ich, ohne
das Kartoffelland zu pflügen, eineggen ließ.

6) Ein Saatgetreide, welches nicht in einem milderen
Klima gewachſen, als es das der Gegend iſt, worin man
es ſäen will. Ferner muß das Saatkorn nicht in der
Gelbreife gemäht werden, ſondern auf dem Halm vollreif
geworden ſein. Meine Erfahrungen haben mir auch
dargethan: daß Getreide, von ſchwerem Boden auf leichteren
gebracht, weniger widerſtandsfähig gegen Froſt iſt, als
unter umgekehrten Verhältniſſen. Ebenſo iſt das Getreide,
von Gebirgen in die Ebene gebracht, nicht ſo leicht dem
Erfrieren unterworfen wie das Getreide, welches in der
Ebene gewachſen, auf Bergland gebracht wird. Ueber
jähriges Saatkorn, wenn gut aufbewahrt, giebt Pflanzen,
welche weniger leicht ausfrieren, als die aus friſchen Saat-
korn entſtandenen

7



Aufgeſrorene „aufgezdgene“ Saaten laſſen ſich
zuweilen durch ein gründliches Walzen im zeitigen Früh-
jahr wieder zum Gedeihen verhelfen. Die aufgefroreuen
Wurzeln werden durch das Walzen wieder an oder in den
Boden gedrückt.

Raps, breitwürfig geſäet, friert leichter ab, fault im
Frühjahr auch leichter aus, als auf etwa 35 50 Centi
meter Entfernung gedrillter und vor dem Winter 1-—-2 mal
paſſend bearbeiteter Raps. Kann man kräftige Raps-
pflanzen ſo früh ſetzen, daß ſie ſich vor Winter noch ge
hörig behäufeln laſſen, ſo frieren ſie ſelten ab. Jn manchen
Gegenden der Niederlande wird faſt der ſämmtliche Raps
aus Pflanzen gezogen, weil der geſäete zu leicht erfriert
oder in naſſen Winter- und Frühjahrszeiten fault.

Bei dem Raps ſowohl als bei dem Wintergetreide
befördert eine e mit langem Stallmiſt das Erfrieren
der Saaten. Eine Ueberdüngung der Saaten mit Kompoſt,
Schlamm, Schlick u. ſ. w. dagegen wirkt günſtig ein.Bei Klee ziehe man inhei ſchen oder ſteiriſchen Samen

vor, denn derſelbe hält dann den Winter viel -her uus,
als wenn man arnerikaniſchen oder franzöſiſchen Samen
verwendet. Auch darf die Ueberfrucht den Klee nicht zu
ſtark decken; denn bei Mangel an Luft iſt und bleibt er
ſchwächlicher und wenn die Ueberfrucht auch ſchon vor
Auguſt weggenommen wird.

80
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felder mit Kompoſt vor dem Winter, ſchützt ſie immer
einigermaßen vor dem Erfrieren. Auch eine Decke von
Stallmiſt, Stroh macht den Klee gegen ſtarken Froſt weniger
empfindlich. Jn den Niederungen der Unterelbe, wo die
ungeſchützten Kleeſaaten dem Ausfrieren beſonders leicht
ausgeſetzt ſind, ſichert man dieſelben ſelten durch Ueberſtreuen
von Stallmiſt, ſondern durch Ueberbreiten von Stroh. Man
weiß aus Erfahrung, daß das Stroh, wenn auch nur in
geringeren Mengen übergebreitet, den Klee beſſer vor Er-
frieren ſchützt, wie es übergebrachter Stallmiſt thut. Das
Stroh darf aber im Frühjahr nicht weggenommen werden.
Das Ueberbreiten ſolcher Decke iſt nicht nur auf bindigem
Boden als Schutz gegen Erfrieren des Klees anzuſehen,
ſondern iſt auf höheren und leichterem Boden ein Schutz-
mittel gegen das Ausdörren des Kleelandes durch aus
dörrende Frühjahrswinde. Nachtheilig auf die Wider
ſtandsfähigkeit der Kleeſaaten wirkt das Abweiden derſelben
im Herbſt. Sie werden hierdurch zu kahl gelegt. Der
Stock muß die Blätter behalten. Dieſe trager
noch nebenbei, bis ſie durch den Froſt zerſtört werden, zr
ſeiner Ernährung reſp. Erſtarkung bei.

So wichtig wie für die Getreideſaaten, iſt auch für
die Kleeäcker eine fortdauernde, hinreichende Entwäſſerung.
Stauende Näſſe hat ſtets ein Verderben des Klees zur Folge.

e

Nothwendige Garantie bei Ankauf von Sämereien.

Eine jede Zeit har ihre Sorgen. Noch ſind wir
zwar im Winter, aber ſchon wendet ſich der fürſorgende
Sinn des Landwirthes auf das kommende Frühjahr, um
vorzubereiten, was vorher vorbereitet werden kann. Sorgſam
muß der Beſtellungsplan durchdacht, und jeder Frucht der
geeignete Standort angewieſen werden. Das Saatgetreide
wird zurückgeſtellt und gründlich gereinigt, die Ackergeräthe
und Hrillmaſchinen repariert und zu neuer Thätigkeit in
Stand geſetzt. Denn wenn der Acker erſt bearbeitungs-fähig in da muß die Wirthſchaft fertig ſein zur Arbeit
und wie bei einer Maſchine muß Rad in Rad greifen,
ſonſt hängt es hier und hapert dort. Zu den Sorgen,
die um dieſe Zeit an den Landwirth herantreten, gehört
mehr oder weniger auch der Ankauf neuer Samenarten.
Hierbei wird aber bekanntermaßen trotz aller böſen Er
fahrungen, die alljährlich von Neuem gemacht werden, immer
noch nicht die erforderliche Vorſicht angewendet und eigene
Gutimüthigkeit, Vertrauenſeligkeit, leider oft genug auch
Nachläſſigkeit ſind die Urſachen, weshalb von vielen Land
wirthen verſäumt wird, dieſe Sämereien nur „gegen
Garantie“ zu kaufen.
Was ſollen wir uns nun aber garantieren laſſen?

Zu allererſt, meine ich, muß uns der Händler garantieren,

daß der überſandte Samen auch wirklich der
richtige iſt! Das erſcheint vielleicht auf den erſten Blick
etwas wunderbar, wer aber einmal die Berichte der ein
zelnen Controllſtationen durchmuſtert, der wird vor allen
Dingen bei den eingeſandten Klee- und Sämereimuſtern
finden, daß die Abnehmer in vielen Fällen ganz andere

wir wollen hier noch gar nicht ſagen werthloſe
Arten von Samen erhjielten.

Wenn Jemand „Gelbklee“ als Luzerne oder Rothklee
acceptirt, oder Drahtſchmale als Goldhafer annimmt, nun,
ſo hat er es ſich ſelbſt und ſeiner Unerfahrenheit zuzu
ſchreiben; allein es giebt eine ganze Anzahl Samenarten,
deren Unterſcheidungsmerkmale ſehr ſchwierige ſind und
wieder einige, wo die Feldprobe eigentlich erſt ein ſicheres
Urtheil brinat.

Jn ſolchen Fällen iſt natürlich Vorſicht erſt recht am
Platze, umſomehr, als ja der Händler ſelbſt auch ſchon
getäuſcht ſein kann.

Allein, es genügt noch nicht, wenn man ſich beim
Einkauf mit garantieren läßt, daß man z. B. Rothklee
bekommen habe, man muß in dieſem Falle auch dafür die
Garantie haben, daß es die beſtimmte Varietät von
Rothklee, meinethalben „ſchleſiſcher“ iſt. Denn es ſind bei
Sämereien die einzelnen Varietäten in ihren Eigenſchaften
meiſt ſehr verſchieden.

So wurde z. B. im Jahre 1890, in welchem es bei
uns im Allgemeinen an guten Rothkleeſamen re von
den Händlern ſehr viel Amerikaniſcher Rothklee ver-
trieben, welcher wegen ſeiner Minderwerthigkeit von den
Landwirthen mit Recht vermieden wird. Der Laie kann
dieſen kaum von dem ſchleſiſchen Rothklee ünterſcheiden, für
die Controllſtationen iſt dies aber wegen der im amerikaniſchen
Samen zumeiſt befindlichen charakteriſtiſchen Unkraut-
ſamen ſehr leicht zu erreichen. Jn ſolchen ſpeziellen
Fällen iſt das Vorhandenſein von Unkraut einmal zum
Nutzen des Landwirths, im Allgemeinen iſt die Verun-
reinigung der Sämereien eine große Calamität und
es iſt geradezu Pflicht jedes dw ſich die Reinheit
der gekauften Waare garantieren zu laſſen.

Wenn dieſe Verunreinigung, wie es ſo vielfach der
Fall iſt, nur aus Steinchen, Erde, Sand und
anderem werthloſen Material beſtänden, ſo ließe ſich das
für den Landwirth immer noch verſchmerzen, ſo aber beſteht
ein Haupttheil aus lebenskräftigen Samen von allerlei
Schmarotzern, Unkräutern und Giftpflanzen, die
dann den auf dem wohl bereiteten und gedüngten Boden
wachſenden Culturpflanzen z. eine vernichtende
Concurrenz bereiten. Jeder denkt hier gewiß an die Seide,
dieſen gefährlichſten aller Schmarotzer!

Wie durchaus nothwendig aber dieſer gegenüber ein
Garantie iſt, geht aus den Verböffentlichungen der Agricultur
chem. VerſuchsStation zu Halle a. S. aus dem Jahre
1891 hervor. Nach dieſen wurde ca. ſämmtlicher Luzerne
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und elwa aller Rothkleeproben ſeidehaltig befunden!
Man kann demnach wohl ohne Uebertreibung behaupten,
daß fich in der Praxis, wo ja ſo viele Ctr. ohne jegliche
Garantie gekauft werden, der Procentſatz der ſeidehaltigen
Waare noch um ein beträchtliches höher ſtellt.

Mit der Verunreinignng allein iſt's aber bei den Sämereien
nicht abgethan, es kommen was man er am aller
wenigſten vermuthen ſollte ſogar Verfälſchungen vor
und es werden da im Handel die manigfachſten betrügeriſchen
Manipulationen vorgenommen. Jn einer ſchleſiſchen
Verſuchs Station fand man z. B., daß man alten, ſtumpfen
ſchwediſchen Klee künſtlich mit Methylgrün gefärbt hatte,
um ihm ein friſches Ausſehen zu geben, aus demſelben
Grunde wohl war auch ein Poſten ſchwediſcher Klee ge
ſchwefelt worden.

Am allermeiſten treten alle dieſe bisher erwähnten
Momente bei den ſogenannten Kleegrasgemiſchen auf,
welche im Handel ſo viel empfohlen und leider auch gekauft
werden. Jn ſolchen z. Th. grauſen Gemiſchen iſt natürlich
jeglichem Betrug erſt recht Thür und Thor geöffnet, weilba ihnen auch eine Controlle ſchwieriger auszuüben ſſt.

Nobbe hat ganz recht, wenn er ſagt, „daß in der Mehr
zahl der Fälle dieſe Grasgemiſche des Handels mee oder
minder als Ablagerungshaufen für ausrangirte Poſten,
Fegſel und Ausputz und dergleichen iſoliert nicht wohl zu
verkaufendes Material ein „Rummel“ im ſchlechteſten
Sinne dienen müſſen. Es iſt daher in jedem Falle
das Richtige, ſich die Sorten einzeln zu kaufen und dann
erſt angepaßt an die thatſächlichen heimiſchen Boden und
Nutzungsverhältmiſſe zu mengen.

Was beim Ankauf ſolcher Grasmiſchungen noch beſonders
ins Gewicht fällt, iſt der Umſtand, daß ſie der Controlle
auf die Keimungsfähigkeit den Boden entziehen.

Und gerade der procentiſche garantierte Grad der
Keimfähigkeit ſolcher Sämereien muß beim Ankauf ſtets
verlangt werden.

Man rechne ſich nur ein Mal buchmäßig aus, welche
großen Verluſte ſich ergeben, wenn man ſtatt, wie man
laubt, einen Klee-Samen mit 95 Keimfähigkeit, einenſuchen mit bloß 85 erhält. Das iſt nicht bloß die von

vorn hinein ſich ergebende Preisdifferenz, das iſt das ſo
und ſo Vielfache, wenn man erwägt, daß die Kleenutzung
ſich über 3 Jahre hin erſtreckt und daß überhaupt der Werth
des ſchlecht keimenden Samens procentiſch noch tiefer ſteht,
als man nach der reſultirenden Keimfähigkeit annimmt.

Nun findet man ja in Praxis verſchiedene Methoden

künſtlicher Keimkraftprüfungen im Gebrauch, die z. Th. ja
anz gute Reſultate geben, allein es iſt doch ſtets beſſer,ſchon etwaiger Differenzen wegen, dem Verkäufer gegenüber

auch dieſe Prüfung auf Keimfähigkeit von der Controll
ſtation vornehmen zu laſſen.

Ueberhaupt iſt es ja mit der Garantie allein nicht
abgethan! Jn jedem Falle ſollte dieſelbe noch durch eine
Unterſuchung der Samencontrollſtationen beſtätigt werden.
Das verurſacht natürlich Unkoſten und das iſt das Moment,
welches leider Gottes noch ſo viele Landwirthe veranlaßt,
aus Scheu vor dieſen Ausgaben ſich der weiteren koſt
ſpieligeren Gefahr der Uebervortheilung und des Betrogen-
werdens auszuſetzen!

Nun das kann ja gar nicht geleugnet werden
die Unkoſten ſolcher Unterſuchungen würden für den kleinen
Mann ſicher drückend werden und ebenſo müßten, wenn
nun jeder ſeine Waare unterſuchen ließe, die Controllſta
tionen überlaſtet werden. Das iſt aber gar nicht nöthig,
wenn der kleine Landwirth ſich was ihm in unſerer
Provinz ſo leicht gemacht wird in Genoſſenſchaften zuſammen ſchließt. Die Genoſſenſchaften reichen dann iſee

Beſtellungen auf Sämereien an die Centralgenoſſenſchaft
ein, welche nun unter der ſtrengſten Garantie oben erwähnterMomente und unter ſortwahttuder Controlle der Botan.

Abtheilung der Agric.-ChemVerſuchsStation von leiſt
ungsfähigen Händlern oder Produzenten angekauft werden.
Es hat die Centralgenoſſenſchaft gerade in leſe Jahre
mit beſonderem Geſchick vorzügliche und dabei ſehr preis
werthe Sämereien für ihre Conſum-Vereine angekauft. Um
dieſe Vortheile nun auch weiteren Kreiſen angedeihen zu
laſſen, ſoll jetzt der T im Geſetz vorgeſehene Beſchluß
le werden, daß außer den Conſumvereinen einzelne

erſonen unter beſtimmten Garantien Mitglieder der Central
Geno rit werden können.
z ußerdem aber ſollten die landw. Vereine dieſer Frage
immer noch mehr wie bisher näher treten und für die Mit-
lieder die gemeinſamen Ankäufe unter Garantie vornehmen.
ir wiſſen wohl, daß das für die Herren, die ſich dieſer

Mühewaltung unterziehen, kein leichtes Amt iſt, daß es
leider Gottes oft genug nur Undank und Aerger einträgt,
aber im Intereſſe der guten Sache und der Förderung des
genoſſenſchaftlichen Sinnes unter uns Landwirthen, wollen
wir hoffen, daß auch 1892 8 Nutz und Frommen unſerer
dere ſhait auf dieſem Wege rüſtig weiter ar Vier

werde. Hr. R.
Mittheilungen aus der Praxis.

Wie viel verliert unſere Landwirtbſchaft in
olge ſchlechter Düngerbehandlung? Wie wir dem
erke: „Unterſuchungen über den Stallmiſt“ von Prof. Holdefleiß

entnehmen, liefert ein Stück Rindvieh bei Sommer- und Winter-
ſtallfütterung jährlich etwa 360 Ctr. Enz friſchen Stallmiſtes
von 20 Trockenſubſtanz und 0,4 tickſtoff, das iſt alſo im

W Quantum von 72 Ctr. Trockenſubſtanz und 144 Pfd.
ickſtoff.Bei der Aufbewahrung werden aus dieſen 360 Ctr. friſchen

Miſtes etwa 246 Ctr. verrotteten Düngers, und es ſchwinden
bei dieſem Vorgange von der Trockenſubſtanz 31,2 in Form
von ſtickſtofflrei gedachter organiſcher Subſtanz und von Stick
ſtoff 23,4 in Form von Ammoniak. Das bedeutet pro Jahr
für jedes Stück Rindvieh einen Verluſt von 1123 Kks organiſcherut tanz und 16,85 Stickſtoff. Gerade dieſes zur Ver

üchtigung geneigte Stickſtoffguantum geht bei richtiger Be
audlung im Stallmiſt in die Form von ſalpeterſauren Ver
indungen über, und man kann daher ſagen, daß aus dem lagernden

Dünger eines Stückes Rindvieh pro Jahr der Stickſtoffwerth
von reichlich 2 Centnern Chiliſalpeter verloren geht.

Die orggqniiche Subſtanz bildet eines der erheblichſten Werth

momente des Stallmiſtes, da ſie im Acker Humus bilden ſoll
man kann aus dieſem Geſichtspunkte den Werth deſſelben zu
1 pro 1Ksg ſchätzen. Setzt man zugleich den Werth von 1 kg
des als Ammonigk ſich verflüchtigenden, zux Umbildung in die
Form von Salbeterſäure e pen Stickſtoffs zu 130 ſo be
trägt der Verluſt pro Jahr und pro Stück Rindvieh im eld
wertb

1123 kg organiſche Subſtanz à 14 11,23
190 219116,65 Stickſtoff

Summa 33,14

Auf Grund dieſer der Wirklichkeit entnommenen Zahlen
kann der jäbrliche Verluſt für das iareih Preußen auf min
deſtens 174 Millionen Mark geſchätzt werden. Dieſe Werthe
aber laſſen ſich ſebr leicht erhalten.

Der vorberechnete Verluſt vergrößert ſich nun noch dadurch,
daß der verrottete Dünger kein Ammoniak und nur Spuren von
ſalpeterſauren Verbindungen enthält; alle leichter zerſetzbaren
Stickſtoffverbindungen, welche eine ſchnellere Düngerwirkung
leiſten könnten ſind verloren gegangen und nur die ſchwer lös-
lichen zuxückgeblieben. Selbſtverſtändlich kann derartig verrotteter
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Dünger nur langſam im Boden wirken, jedenfalls bei Weitem
nicht ſo ſchnell, als wenn ihm die erſten ſtickſtoffbaltigen Zerſetz-
ungsproducte erhalten geblieben wären.

Das erſte Erforderniß zur Erhaltung des vollen Dünger-
werthes iſt die Herſtellung einer rationell angelegten Dünger-
ſtätte mit undurchläſſigem Boden. Sodann iſt, da die Verluſte
auf Luftzutritt und auf die Thätigkeit von Mikroorganismen
zurückzuführen ſind, für Luftabſchluß durch Feſtſtampfen und
Feuchterhalten des Miſtes und Hemmung der Thätigkeit der
Mikroorganismen hinzuwirken. Dieſem Zwecke dienen in beſter
Weiſe die rohen Kaliſalze und Superphosphatgyps, welche von
Prof. Holdefleiß auf ihre Brauchbarkeit gepruft worden ſind.
Von einem Superphosphatgyps mit 89 waſſerlöslicher Phos-
phorſäure ſind für ein Stück Großvieh täglich etwa II
Pfd., von Kaünit etwa 12 Pfd. nöthig.

Einige Worte über das Melken. Durch viele Unter
ſuchungen iſt im Laufe der Zeit feſtgeſtellt worden, daß die Art
des Melkens von großem Einfluſſe auf die Milchergiebigkeit des
einzelnen Thieres iſt. Leider wird aber heutzutage dieſen Er
fahrungen noch vielfach nicht die Beachtung geſchenkt, die ſie
verdienen und es iſt immer wieder nöthig, von Neuem darauf
hinzuweiſen.

Die Hauptſache, auf die es beim Melken in erſter Linie an
kommt, iſt das reine und reinliche Ausmelken. Bezüglich des
vollſtändigen Ausmelkens iſt es nöthig. daß man ſich den inneren
Bau des Euters vergegenwärtigt. Daſſelbe iſt, der Richtung
des Rückgrats nach, durch eine Membran in zwei Kammern
getheilt und zwar dergeſtalt, daß die Milch nicht aus der einen
Kammer in die andere fließen kann. Jede dieſer Kammern
beſteht wieder ans 2 Unterabtheilungen, die jedoch gegenſeitig
nicht ſo abgeſchloſſen ſind wie die Hauptkammern, ſo daß hier
ganz leicht die Milch im Stande iſt, aus der einen Abtheilung
in die andere zu fließen. Es leuchtet wohl jedem ein, daß es
alſo nicht rationell iſt, wie es aber meiſtens geſchieht, die zwei
vorderen und die zwei hinteren Striche zuſammen zu melkeu, aus
dem einfachen Grunde weil die Milch in die hinteren Striche fließt,
wenn die vorderen gemolken werden, weshalb man dann das
eine Paar von Friſchem melken muß. Melkt man dagegen, wie
wir vorhin angerathen haden, die beiden Striche an derſelben
Seite zuſammen, ſo wird jedesmal eine der großen Abtheilungen
vollſtändig geleert.

Der Melkende ſoll an der linken Seite der Kuh ſitzen, da
meiſtentheils die hinteren Kammern mehr Milch enthalten und
es deshalb angebracht erſcheint, daß die ſtärkere rechte Hand hier
das Melkgeſchätt beſorgt.

Selbſtverſtändlich iſt, daß mit der Kuh ſanft umgegangen
werden muß, ſoll der Milchertrag nicht in bedeutendem Maße
zurückgehen. Denn bei ſchlechter Behandlung hält eine Kuh die
Milch zurück. Beſonders nach dem erſten Kalben iſt der Behandlung
der jungen Kuh die größte Sorgfalt zuzuwenden.

Da die Kühe bereits einige Wochen vor dem Kalben anfangen,
Milch zu ſeccretiren, ſo iſt es nöthig, dafür Sorge zu tragen,
daß die Milch nicht im Euter bleibt, da ſie ſonſt daſelbſt gerinnt
und dann Entzündungen hervorruft, welche oft unangenehme
V late, wie theilweiſen Verluſt der Striche zur Folge haben

können.Ein äußerſt wichtiger Punkt iſt auch die Reinlichkeit. Reich
liche Streu thut hier ſehr viel. Außerdem verſäume der Melker
nie, die Euter der Kühe vor dem Melken mit lauwarmem Waſſer
zu waſchen und unmittelbar hinterher gut zu trocknen. Dennt
wenn das Abtrocknen unterbleibt oder doch nur mangelhaft
geſchieht, ſo ſind aufgeſprungene, wunde Striche die unver-
meidliche Folge, die dann das Uebertragen eines Krankheitser
regers von einem Thiere auf das andere weſentlich erleichtern
und begünſtigen.

Die Milch ſoll dem Euter durch einen ſtetig verſtärkten
Druck, nicht aber durch ſtarkes Ziehen entzogen werden. Denn
durch das Ziehen iſt es möglich, daß innerliche Verletzungen
entſtehen- können. Was ſchließlich die Melkzeiten anbetrifft, ſo
iſt es am zweckmäßigſten, dreimal während des Tages zu melken.
Denn wenn das Euter eine beſtimmte Menge Milch enthält,
ſo hört die Milchabſonderung auf, wohl aber dauert die Waſſer
ſecretion aus dem Blute fort, weshalb dann die Milch dünner
und wäſſeriger wird. Morgens um 4 und 11 Uhr, Abends um
6 Uhr, dies ſind die beſten Zeitpunkte für das Melken. Ganz
junge Kühe ſoll man nicht ſo oft melken, bei ihnen reicht ein
zweimaliges Entleeren des Euters aus.

Dies find einige Punkte auf die man beim Melken zu
achten hat.

Felsverzehrende Bacillen. Sehr merkwirdig e
Beobachtungen über die Zerſetzung und Aufköfung der Felsmafſen

Gebauer-Schwetſchteſche Buch druckeret in Halle
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und die Bildung der Ackererde hat A. Müntz gemacht und darüber
in der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften berichtet.

Glaubte man bisher, daß als ausſchließliche Urſache, welcht
den Zerfall des Felsgerüſtes der Erde herbeiführt, die Atmoſphä
rilicn durch ihre chemiſchen und mechaniſchen Wirkungen auf
das Geſtein zu betrachten ſeien, ſo hat A. Müntz jetzt gefunden,
daß daneben auch Mikroorganismen in hohem Grade an der
Zertrümmerung des Geſteins vetheiligt ſind. Dieſe Mikroorga
nismen entwickeln ſich nach den Unterſuchungen von Winogradsky
in rein mineraliſchen Löſungen, indem ſie den Kohlenſtoff, deſſen
ſie benöthigen, der Kohlenſäure und dem kohlenſauren Ammonia“
der Luft entnehmen.

Als Nitratbildner im Boden hat dieſe Mikrobe den Namen
Nitromonas erhalten, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß
mehrere Arten derfelben vorhanden ſind. Müntz fand dieſelben
zahlreich auf Felſen, beſonders auf ſolchen, welche im Zerfalle
begriffen ſind. Sie dringen infolge ihrer Kleinheit in die
feinſten (capillaren) Spalten der Felſen ein. Auch zeigte ſich
daß verwitterte Geſteine ſtets mit organiſcher Subſtanz bedeck
waren, welche von den Mikroben ſtammte.

Jhre eigentliche Thätigkeit entwickeln ſie im Sommer;
während des Winters ruhen ſie in einer Art Winterſchlaf, aus
dem ſie mit ſteigender Temperatur zu neuer, felsverzebrender
Thätigkeit erwachen. Und dieſe Thätigkeit beſchränkt ſich keines
wegs auf die Oberflächt der Geſteine, ſondern ſelbſt in erheblichen
Tiefen iſt die Mikrobe thätig-

Hänfig finden ſich in Schiefern, Graniten und Kalken zerſetzte
und gewiſſermaßen vermnoderte Theile; in ſolchen aber hat
Müntz ausnahmslos Nitromonaden anetroffen. Am merk
würdigſten in dieſer Beziehung ſind die Entdeckungeu, welche er
am Faulhorn machte.

Dieſer berühmte, 2690 Meter hohe Gipfel, von dem man
eine herrliche Ausſicht auf die Spitzen des Berner Oberlandes
genießt, iſt infolge der Thätigkeit der ben „rwähnten Mifroor
ganismen wirklich ein faules Horn and was man bis jetzt lediglich
als atmoſphäriſche Verwitterung ſeines dunklen Thonſchieferge
ſteines betrachtete, iſt nichts als eine Folge der Leoensthätigkeit
der Bacillen! Das iſt allerdings ein Ergebniß, welches man als
völlig unerwartet bezeichnen muß.

Jnm Angeſichte dieſer großartigen Gebirgszerſtörung durch
die kleinſten wahrnehmbaren Lebeweſen kann man nicht zweifeln,
daß dieſe in außerordentlichem Grade an der Modellirung der
Erdoberfläche gearbeitet und zur Bildung der Ackerkrume bei
etragen haben und ununterbrochen beitragen, da ihre Thätigkeitſt an den Geſteinstrümmern fortſetzt, bis dieſe zerfallen ſind.

Steht ſo der Geologe verwundert vor den Ergebniſſen der
Arbeit von bis vor Kurzem völlig unbekannten, mikroſkopiſchen
Lebeweſen, ſo iſt die Phyſiologie mit Recht noch mehr erſtaunt
über das Vermögen der Nitromikroben ihre Subſtanz völlig
aus Kohlenſäure und Ammoniagk aufzubauen, unabhängig vom
Lichte, ohne andere Kraftquelle als diejenige Wärme, welche aus
der Oxydatton des Ammoniaks entſteht

Es iſt dies der erſte nahgewieſene Fall. dar vollſtändige
Syntheſe organiſcher Susſtanz durch belebte Weſen nnabbängig
vom Sonnenlichte ſtattfindet womit eine der Grundlehren der
Phyſiologie als von nur beſchränkter Giltigkeit erſcheint.
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Vernichtung der Kohlſtrünke. Wenn die Kohlernte
beendet iſt, ſo bleiben in der Regel die Kohlſtrünke als Ueber
bleibſel der hier geſtandenen Kohlpflanzung auf dem Felde zurück,
um bei der folgenden Ackerbeſtellnng umgeſtürzt zur Düngung
des betreffenden Feldes zu dienen. Betrach, et man einen ſtehengebliebenen Kohlſtrunt ſo wird man an der äußeren Fläche eine

Anzahl kleiner Höcker finden, die aufgeſchnitten, das Lager einer
Made bilden, deren es an manchem Strunke bis 50 und darüber
giebt. Dieſe Made iſt die Larve des Kohlgallenrüglers, der
ſeine Eier an die Koßlſtrünke abſetzt. Bleiben dieſe Strünke
auf dem abgeernteten Felde oder werden ſie auf einen Komvpoſt
haufen gebracht, ſo gelangt die in ihnen wohnende Larve zur
Entwickelung und fliegt im nächſten Frühjahre als Käfer aus.
Dieſer legt nun wieder ſeine Eier in die Stengel von Kohlpflanzen,
und die auskriechenden Larven ſchädigen nunmehr je nachdem
ſie in größerer oder geringerer Zahl vorhanden ſind, de.i ſich
entwickelnden Koblpflanzen, veranlaſſen das Kränkeln der meiſten
und bringen v le zum Verkümmern und Abſterben. Es empfehlt
ſich daher nicht, die Kohlſtrünke auf dem Felde ſtehen zu laſſenoder auf de Lompoſthaufen z S iſt das Ver
brennen derfelben anzurathen, damit die in ihnen hauſenden
Maden zerſtört urd die ächſtjährige Kohlpflanzung vor den
cdernfalls ans den überwinterten Strünken auskriechenden
Kohlaallenrüſſelkäfern geſchüht bleibt.


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 41.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Besondere Beilage zur Hallischen Zeitung. No. 8.
	[Seite 29]
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32







